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|. DDR -Vergleichswettkämpfe in der Funktechnik 





So sah es im Hörsaal aus. im Vordergrund Kameraden aus der Gäste- 
mannschaft der KVP, die sich den Ehrenpreis für die beste kämpferische 
Leistung holte. 





Nicht nur „alte Hasen” machten mit. Unser Bild zeigt den jüngsten Teilnehmer, den vierzehn- 
jährigen Kameraden Manfred Grau! aus Zeitz (links) und die jüngste Teilnehmerin, die siebzehn- 
jährige Kameradin Gisela Fritsch aus Frankfurt/Oder. Beide zeigten vielversprechende Leistungen. 








Bei der Gebeprüfung. Kam. Helmut Sarrasch gab mit der linken Hand. 
Die Kontrolle erfolgte durch Morsestreifen und Mithörkontrolle (Kam. 
Mitte), Der Kamerad links ließ die Stoppuhr 180 Sekunden laufen. 


| So eine Leistungsprüfung zerrttüch- 


tig an den Nerven. Viele der Teil- 
nehmer versuchten sich in den Pau- 
sen abzulenken, die einen spielten 
Skat und andere gerieten ins Fach- 
simpeln. Es gab auch. solche, die 
einige Schnäpse dieh die Kehle jag- 
ten, weil dann alıgeblich die Hand 
lockerer wird. 


Interessant war ein Vergleich des 
Prüfungstextes eines Kameraden. 
Wir haben uns das Tempo 80 und das 
Tempo 110 herausgegriffen. Aus dem 
Unterschied in der Handschrift ist 
die erhöhte Beanspruchung deutlich 
zu erkennen. 
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Tempo 80 


Tempo 110 


Kamerad Herbert Zirz, Bezirk Cottbus, war 
anderer Meinung als der Kampfrichter. In 
solchen Fällen erwies sich der Morseschreiber 
als unbestechlichker Zeuge. Gemeinsam über- 
prüften beide den Kontrolistreifen und ermit- 
telten so das richtige Ergebnis. 
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1000 DM als Geschenk! 


Kürzlich weilten wir in der Kreisstadt Spremberg bei der Lehrgruppe Fern- 
sprechtechnik der Grundeinheit August-Bebeil-Schule. Schon oft haben wir in 
unserer Zeitschrift darüber berichtet, welche Initiative die Spremberger Kame- 
raden bei Veranstaltungen der GST oder anderer Organisationen entwickelten 
oder wie sie sich emme Menge Ausbildungsmaterialien selbst hergestellt haben. 
Bei unserem Besuch hatten die Spremberger eine Überraschung besonderer Art. 
Im Unterrichtsraum war eine Vermittlung für dreißig Teilnehmer aufgebaut — 
ein Gerät, das bei Großveranstaltungen. z. B. bei unseren Republikmeister- 
schaften im Motorsport, in geradezu idealer Weise eingesetzt werden Kann. 
' Es hat den Wert von etwa tausend DM. 

Woher die Spremberger diese Vermittlung haben? Lassen wır einmal den 
- Lehrgruppenleiter, Kameraden Hans Noack, selbst berichten. 

„Ein scharfer Blick, viel Lust und Liebe und viel Zeit gehörten dazu, um aus 
Einen schier unerkenntlichen Etwas auf einem Schrotthaufen eine komplette 
OB-Vermittlung für dreißig Teilnehmer zu schaffen. Dieses schier unerkenntliche 
' Etwas entdeckten wir auf dem Boden unserer Nachrichtenschule Oppin unter 
anderem Schrott. Unser Plan war bald gefaßt‘ Daraus fertigen wir eine kom- 
. plette OB-Vermittlung! 

‘ Natürlich wußten wir, daß dazu sehr viel gehörte; die Drähte hingen wirr durch- 
“einander, alle Metallteile waren verrostet. defekt einzelne Teile mußten be- 
schafft werden usw. Aber unsere Lehrgruppe hatte schon andere Schwierig- 
keiten gemeistert. Dies würden wir auch schaffen. 
Zeit und Arbeit in diesem Gerät steckt, eine schöne Stundenzahl wird dabei 
herauskommen. 

Die Vermittlung ist in einem Block aufgebaut und portabel (s. Titelbild). Ver- 
“ mittelt wird nach dem Zwei-Schnuren-System. Eine Schnur fragt ab. die andere 
ist zum Rufen des gewünschten Teilnehmers. Um auch mit der Abfrageschnur 
rufen zu können, befindet sich auf dem Tisch zu jedem Schnurpaar eine Rück- 
ruftaste. Beim Abklingeln einer Verbindung fällt eine Kontroliklappe. Der ab- 
“gehende Ruf wird durch ein Schauzeichen kontrolliert. Ein Satz Parallelklinken 
gestattet: es, Sammelgespräche bis zu zehn Teilnehmern durchzuführen. 

Es kann sowohl mit einer Netz-Rufeinrichtung als auch mit dem Induktor 
‘gerufen werden. Bei der Netz-Rufeinrichtung braucht nur der Rufschalter 
umgelegt zu werden. Elemente und der Trafo sind im Gerät mit eingebaut. 
Der vermittelnde Kamerad kann sich entweder eines Handapparates oder auch 
einer Sprechgarnitur bedienen. je nach Betriebsdichte. Die Vermittlung steht 
-auf einem von uns angefertigten Eisengestell, das zum Transport umgedreht wird 
und in sich den ganzen Vermittlungsaufsatz einschließlich des Zubehörs auf- 
nimmt. Außerdem befindet sich an der Vermittlung ein einklappbares Tischchen, 
das Amtszusätzen und Schreibmaterial Platz gibt. 

Da wir wohl kaum vor die Aufgabe gestellt werden, eine derartige Vermittlung 
in vollem Umfange in Betrieb zu setzen. stellen wir das Gerät unserem Zentral- 
vorstand zur Verfügung, damit es bei entsprechenden Veranstaltungen eingesetzt 
werden kann.“ 

.Bravo, ihr Spremberger Kameraden! Euer Beispiel zeigt allen Lehrgruppen. was 
durch eigene Initiative geschafft werden kann. nicht nur zum Nutzen der 
Kameraden der Lehrgruppe, die beim Bau der Vermittlung viel hinzulernten, 
sondern auch zum Nutzen unserer Organisation, da uns dieser Vermittlungs- 
schrank für Großveranstaltungen zur Verfügung steht. 

Aber das ist nur eine Seite der beispielhaften Leistung der Spremberger 
Kameraden: Sıe haben es verstanden, die Worte Walter Ulbrichts auf dem 
21. Plenum des ZK der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands in die Tat 


umzusetzen, indem sie mithalfen, Werte zu schaffen, die uns allen zugute 
kommen. 
Tausend DM geschenkt und — gespart, das ist die beispielgebende Tat der 


Kameraden aus Spremberg. Do. 


Liebe Leser! 


Heute erscheint unsere Zeitschrift „Nachrichtensport” zum letzten Male unter 
diesem Namen. 

Wie wir schon andeuteten und wie ihr auch in den vergangenen Ausgaben 
selbst feststellen konntet, werden wir der Funktechnik in Zukunft einen 
größeren Platz einräumen. Unter anderem werden wir uns auch mit Rund- 
funk, Fernsehen und Ultrakurzwellentechnik beschäftigen. Um das auch 
äußerlich kenntlich zu machen, erscheinen wir ab Januar 1955 mit dem Titel: 


9 D BF F unka Kaateuar 
Fernsprech- und Fernschreibtechnik“ 


Unsere Zeitschrift soll immer mehr zu einem Freund und Helfer bei eurer 

technischen Weiterbildung werden. Wir bitten euch deshalb, durch Fragen 

und Beiträge an der weiteren Verbesserung der Zeitschrift mitzuarbeiten. 
Die Redaktion 
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erhielten wir aus Leningrad die <r- 
gebnisse der internationalen Wett- 
kämpfe der Funker: 

1. UdSSR 2915 
Ungarn 684 
CSR 565 
Polen 417 
Bulgarier 319 
Rumänien 232 


Punkte 
Punkte 
Punkte 
Pur.kte 
Punkte 
Punkte 


me 


man me ee 


Redaktion „Sport uno Technik“, Chet- 
redakteur Kurt Hanne. Verantwortlicher 
Redakteur für Fachausgabe Nachrichten- 
sport Hubert Dobbert. — Herausgeber 
Zentralvorstand der Gesellschaft für Sport 
und Technik. Halle (S.,. Sitz der Redak- 
tion: Halle {S.), Stalinallee 155.57. Telefon 
Nr. 7211 oder 7411. — Zur Zeit gültige AD- 
zeigenpreisiiste Nr. 3 Anzeigenwerbung 
DEWAG Halle. Anzeigen laufen außerhalb 
des redaktionellen Teils Druck Mittel- 
deutsche Druckerei. Hale. „Sport und 
Technik“ erscheint mit Genehmigung des 
Amtes für Literatur und Verlagswesen 
unter der Lizenz-Nr. 4230, Einzeipreis 
0,50 DM. Monatsabonnement L— DM. 
Nachdruck — auch auszugsweise — nur 
mit Quellenangabe gestattet. Redaktions- 
schluß für diese Ausgabe am 3. 12. 1954. 
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Ergebnisse 


der | DDR. -Vergleichswettkämpfe in der Funk- 
technik am 13.714. November 1954 in Halle (S.) 








Klasse I 
Lfd. Nr. Name Vorname Bezirk Punktzahl 
f i ns erreichte mögliche 
1. Willmann, Werner Magdeburg 139 "140 
2: Heberer, Wolfgang Leipzig 130 140 
3. 'Bernreuther, Arno Suhl 128 140 
4. Kowoll, Eugen Karl-Marx-Stadt 126. 140 . 
2: Bauer, Helmut Erfurt 117 120 
6.. Kynasz, Detlef Berlin 111 120 
Te Graul, Manfred Halle 96 r00 
8. Janda, Volkmar Dresden 95 100 
9. Wiehl, Ernst Gera 94 100 
106. Karst, Kurt ` Rostock 87 100 
Loo o Sechwope, Ruth - Cottbus 70 80 
12, Fuchs, Werner Potsdam 66 140 
13. Fritsch, Gisela Frankfurt 61 140 - 
14. Stüfe, Karl-Heinz Schwerin außer Wertung 
Klasse JI 
1; Grabert. Karl Dresden 182 190 
8, . Koark, Herbert Cottbus 157 170 
d Jahnke, Brunhilde Schwerin 141 150 
4. Szameit, Werner Frankfurt 136 140 
5. Schewe, Erich Erfurt 134 140 
6. Lehmann, Heinz Halle 134 140 
7 Ohlrich, Günter Rostock 60 140 
8. Steinke, Agnes Karl-Marx-Stadt außer Wertung 
Klasse HI | 
1. Badura, Heinz Erfurt 235 240. 
2. Krause. Franz Leipzig 217 220 
3. Zirz, Herbert Cottbus 23- 220 
4, Schloß, Leo Berlin 212 220 
5. Dettmar, Heinz Halle 208 220 
6. Preußner. Kurt Suhl 202 210 
i; Harning, Peter Potsdam - 199 210 
8. Wıckland. Gerhard Frankfurt . -.. 198 210 
g Jaesky. Günther Rostock 194 200 
10. Frenzel, Gottfried Karl-Marx-Stadt 193 200 
11. Weser, Gerhard Dresden | 156 190 
12, Nietsche, Hans Schwerin 186 209 
13. Scheller, Ehrenfried Gera —_ 182 190 
H. Sarrasch. Helmut Wismut 181 190 
19. Balkau, Helmut Magdeburg 173 180 
Sonderklasse 
1. Schultz, Willi | Rostock 216 220 
Be Dobbert. Hubert Halle 212 220 
3. Hille, Fridolin Berlin 212 2207 
4. Schierz, Erhard Berlin .204 210 
5. Strohbach, Heinrich Suhl 198 200 
6. Lenz, Hans Erfurt 196 200 
71. Moldenhauer. Hermann Potsdam außer Wertung 
8. Bahmann, Werner Suhl außer Wertung 
9. Nußpickel, Gerhard Suhl außer Wertung 
10. Janichen, Hans-Joachim Rostock außer Wertung 
11. Plotka, Heinrich Erfurt außer Wertung 
12. Heinemann Erfurt außer Wertung 
Gästeklasse ` 5 N ary i 
1. Lau. Wilhelm RVP...» v Ar 2e 
2. Wartmann, Klaus KVP 235 - ‚240 
3. Hungerecker, Siegfried KVP 226 230 
4. Kähs, Wilhelm Karl-Marx-Stadt 200 200 
5. Rettkowski, Otto Halle l G 197 200 
6. Jenning, Heinz KVP 179 190 
{e Wagner, Jürgen KVP 197 160 


Die erreichte Punktzahl setzt sich aus den.Ergebnissen im Gruppen- und Klar- 
texthören und im Geben zusammen, dabei ist ein Fehler gleich ein Minuspunki. 
Eine Einschätzung der gesamten DDR-Vergleichsw etikämpfe in der. Funktechnik 
. durch die Abteilung Nachrichtensport beim’ ZN ‚bringen‘ wir im Januar, 
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Unsere Antwort = 


neue Verpllichtüngen 


Mit Empörung haben wir alle davon 
Kenntnis genommen, daß Adenauer 
plant, das Saargebiet an Frankreich zu 
verschachern. Adenauer will sich da- 
durch den Weg freimachen, seine 
Pläne zur Wiederherstellung des deut- 
schen Militarismus zu verwirklichen. 


Aber die deutsche Jugend wird ihm 
einen Streich durch diese Rechnung 
machen. Immer stärker wird der 
Widerstand der deutschen Jugend, die, 
wenn es nach Adenauer ginge, dazu 
mißbraucht werden soll, in einem 
Krieg ihr Leben für die Profitinter- 
essen der Monopolisten und Kriegs- 
treiber zu lassen. Der ständig wach- 
sende Widerstand der deutschen Ju- 
gend gegen alle KRemilitarisierungs- 
absichten kommt in vielen Jugendver- 
sammlungen in Westdeutschland zum 
Ausdruck, in denen die Versammlungs- 
teillnehmer einmütig die Remilitarisie- 
rung Westdautschlands ablehnen. Un- 
sere Kameraden Nachrichtensportler 
antworten auf die Machenschaften 
Adenauers mit -neuen Verpflichtungen 
zur Verbesserung der Ausbildung. So 
schreiben uns die Kameraden des zen- 
tralen Amateurfunkzirkels im Kreis 
Werdau u. a. folgendes: 


„Wir erheben schärfsten Protest gegen 
die von Adenauer geplante Verschache- 
rung des Saargebietes an Frankreichs 
Rüstungsmonopole. Dieser erneute 
Anschlag Adenauers gegen die fried- 
liche Wiedervereinigung Deutschlands 
und die Erhaltung des Weltfriedens 
führt uns den Ernst der Lage, in der 
wir uns als Deutsche befinden, erneut 
vor Augen. 

Er zeist uns die Notwendigkeit, noch 
intensiver und mit noch größerer Be- 
harrlichkeit all unsere Kraft zur Ver- 
hinderung des geplanten Verbrechens 
einzusetzen. 


Er mahnt uns, nicht nachzulassen im 
Kampf gegen die Wiederherstellung 
des deutschen Miltarismus. 


Wir übernehmen folgende Verpflich- 
tungen: 


1. unsere Klubstation DM 3 KDN, die 
vor kurzem lizenziert wurde, wird 
bis zum Jahresende in aller} Teilen 
betriebsbereit sein; 


2, durch regelmäßige Teilnahme an der 
Ausbildung und aktive Mitarbeit 
werden die Kameraden Horst Leit- 
hold. Manfred Kanis, Helga Ludwig, 
Heinz Leithold und Alfred Lubert 
bis zum 31. März 1955 ihr DM-Di- 
plom und das ee 
chen in Silber erwerben.. 


3. Bis zum gleichen Termin verpflich- 
-ten sich die vier neuen Kameraden, 
die im September mit der Ausbil- 
dung begonnen haben, das Morse- 
alphabet zu erlernen und das Funk- 
leistungsabzeichen in Bronze zu er- 
werben.“ 


Mit ihren Verpflichtungen geben die 
Werdauer Kameraden ein nachahmens- 
wertes Beispiel, das dazu beiträgt, un- 
sere Ausbildungsarbeit zu verbessern 
und weitere Kameraden in unserer 
Sportart zu qualifizieren. 





m Eise der 


Nachstehenden Beitrag entnehmen wir übermittelt und berichtet über das 
der sowjetischen Zeitschrift „Radio“. Leben der Forscher, die auf einer 
Er wurde der Zeitschrift per Funk schwimmenden Station, auf dem Eis 


der Arktis, arbeiten. 


Radiogramm an die Zeitschrift „Radio“, Moskau 


Wir bitten die Redaktion der Zeitschrift „Radio“, allen Lesern der Zeit- 


schrift, allen Funkamateuren und den Radioarbeitern einen heißen und 
herzlichen Gruß von dem Kollektiv der schwimmenden Station „Nord- 


pol — 4“ zu übermitteln. 





I. Sawedejew, Pi. Zelischtschew 


Wir halten die ununterbrochene Verbindung 


Den Lesern der Zeitschrift „Radio“ ist 
schon bekannt, daß im Frühling dieses 
Jahres die Hauptverwaltung Nordmeer- 
Weg vereint mit der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR zwei 
schwimmende Stationen im zentralen 
Gebiet der sowjetischen Arktis er- 
richtete, 


Auf einer dieser Stationen, der Station 
„Nordpol-4”, arbeitet unser Kollektiv. 
Die Landung des Personals der Station 
auf dem Eise und der Antransport der 
Zelte, der kleinen Häuschen, des Pro- 
viantes, der Ausrüstung geschah mit 
Hilfe von Luftschiffen. Die Piloten 
sind ausgezeichnete Polarflieger. Sie 
haben im Verlauf vieler Jahre, in 
denen sie über den eisigen Räumen 
der Arktis arbeiteten, reiche Erfahrun- 
gen in der Führung von Luitschifien 
unter den harten Bedingungen des 
Nordens erworben. 


Sie haben bei der Landung auf dem 
Eis noch nie einen Unfall gehabt. 


Unsere schwimmende Station hat eine 
moderne Funkstelle, die es uns ermög- 
licht, Funkverbindung mit dem arkti- 
schen Radiozentrum zu unterhalten, 
die über erhebliche Entfernungen her- 
gestellt wird. Wir haben regelmäßig 
Funkverbindung mit der schwimmen- 
den Station „Nordpol-3“. Außerdem 
stehen wir in Funkverbindung mit 
Flugzeugen, die, vom Festland kom- 
mend, unsere Eisscholle anfliegen. Sie 
stellen uns regelmäßig Zeitungen, 
Zeitschriften, Briefe, Kinofilme, Pa- 


kete, frisches Gemüse und Früchte zu, 
Flüge in der Arktis ohne sichere Funk- 
verbindung stellen eine fast undenk- 
bare Sache dar. Ein Flugzeug, das vom 








- mentare, Konzerte. 


Festland zu uns kommt, erhält jeder- 
zeit den Wetterbericht und Funksignale 
für die Peilung. Die Funkverbindung 
garantiert den Erfolg der unfallosen 
Flüge und Landungen, 


Wir hören täglich Moskau: Die neu- 
esten Nachrichten, Lektionen, Kom- 
Der Empfang ge- 
schieht auf den kurzen Wellen, die 
Hörbarkeit der Übertragungen ist gut. 
Auf den Mittelwellen ist die Hörbar- 
keit der sendenden Stationen schlecht. 
Das erklärt sich augenscheinlich dar- 
aus, daß bei uns jetzt Polartag ist und 
ringsherum die Sonne scheint. Bei 
Einbruch der Dunkelheit (Polarnacht) 
werden alle Stationen im Mittel- und 
Langwellenbereich gut hörbar. Als 


„Landstreicher“ des Ätners hören wir 


oft die Arbeit der Stationen auf den 


Amateurfunk-Frequenzen. 


+ 


Dann erinnern wir uns besonders gut 
unserer Amateuriunk-Praxis, die uns 
sehr viel nützt, Manchmal führen wir 
selbst die schwersten Aufgaben, nur 
dank der Erfahrung, die wir in den 
Radioklubs gesammeit haben, sicher 
aus, 


In jedem Häuschen oder Zelt haben 
wir Lautsprecher angebracht und 
ebenso Telefonleitungen gelegt. Auf 
diese Art zeigt sich gleichzeitig die 
Verbundenheit unseres Radioklubs mit 
dem arktischen, schwimmenden Über- 
tragungs-Stützpunkt. Neulich z. B. hör- 
ten unsere Mitarbeiter im Radio aus 
Moskau die Aufnahmen ihrer Ver- 
wandten und Bekannten. Diese Uber- 
tragungen rufen steis große Freude 
bei den Polarbewohnern hervor. Vor 
kurzem erhielten wir aus Moskau ein 





Der Name 
des Funkers der schwimmenden, 
lichen Station „Nordpol-4“, ist den sowjetischen 
Funkamateuren gut bekannt. Er nahm an meh- 


Igor Wladimirowitsch Sawedejew, 
wissenschaft- 


reren Allunionswettkämpfen der Funk-Opera- 
teure der DOSAAF teil und erzielte ausgezeich- 
nete sportliche Resultate. Im Jahre 1952 errang 
I. W. Sawedejew den ehrenvollen Titel des 
Champions der DOSAAF im Hören und Geben 
von Radiogrammen, 

Jetzt ist I. W. Sawedejew Mitglied des küh- 
nen Kollektivs der schwimmenden, wissenschoft- 
lichen Polar-Station. Die Erfahrung, die er sich 
in der Beschäftigung mit dem Fünksport er- 
warb, hilft ihm bei der großen und verantwor- 
tungsvollen Arbeit. 





Tonbandgerät; auf den Tonbändern 
waren Aufnahmen von den Ver- 
wandten. Unser ganzes Kollektiv hörte 
einige Male mit großem Interesse diese 
Aufnahmen. 


Ja, warum sollte uns zum Beispiel die 
Aufnahme der Frau eines unserer Ge- 
nossen nicht interessieren, die am 
Schluß ein fröhliches Liedchen sang? 
Sie .hörte leider nicht, wie freund- 
schaftlich wır sie mit lautem Applaus 
belohnten, i 


Wir machen auch Aufnahmen „gespro- 
chener Briefe“ und senden sie nach 
Moskau. Dort hören sie unsere Ver- 
wandten und Freunde. Zweimal in der 
Woche sehen wir Filme. die uns mit 
Flugzeugen geliefert werden. Der Film- 
aparat „Ukraina“ arbeitet zuverlässig. 
Das Ausmaß der Filmwand in unserem 
Raum ist ausreichend für eine nor- 
male Vorführung und alle unsere Be- 
sucher sind sehr zufrieden. Die Vor- 
führung der Filme gehört zu den 
Pflichten der Funker e 

Die Funkstation des Hubschraubers, 
über die wir die Patenschaft haben, 
und ihre Funknavigationseinrichtungen 
arbeiten ausgezeichnet. 


Zum Laden der Akkumulatoren haben 
wir Verbrennunssmotoren und Wind- 
motoren. 
AN unsere Arbeiten sind außerordent- 
lich interessant. Wir wenden unser 
ganzes Können, unser Wissen und un- 
sere Erfahrung an, um die uns von der 
Heimat anvertraute ehrenvolle Auf- 
gabe ausgezeichnet zu erfüllen. 
Die Stimmung bei allen Mitgliedern 
der Expedition ist ausgezeichnet, 

I. Sawedejewr 
(Durch Funk) (Schluß folgt} 
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Die Schaltungsteehnik der Audionsstufe 


Trotz der fortgeschrittenen Technik 
behauptet der (zeradeausempfänger be- 
harrlich seinen Platz als Stations- 
empfänger des beginnenden KW-Ama- 
teurs. Einmal ist gerade der O-V-1 
in seiner Billigkeit und Einfachheit 
der Herstellung nicht zu übertreffen. 
Zum anderen wird seine Leistung erst 
ven einem größeren Überlagerungs- 
empfänger mit Quarzfilier übertroffen. 
Aber trotzdem wollen wir einige Män- 
gel nicht übersehen, die dem Gerade- 
‚ausempfänger anhalten und die ss 
notwendig machen, daß man sich frü- 
her oder später einen Superhet bauen 
muß. Der Vergleich mit dem größe- 
ren Superhet trifft ja nur zu, wenn die 
Rückkopplung optimal arbeitet. An- 
sonsten entsprechen Empfindlichkeit 
und Trennschärfe nicht mehr den heute 
erforderlichen Ansprüchen. Bei größe- 
ren Antennenlängen schlagen benach- 
barte Rundfunksender durch. Außer- 


Dof. 


Schaltung eines O-V-O 


dem läßt sich der O-V-1 nicht eichen, 
da die Antenne den Schwingkreis 
kedämpft. Abhilfe schafft hierbei zwar 
eine HF-Vorstufe, aber Empfindlich- 
keit und Trennschärfe werden nicht 
wesentlich besser. 

Da aber unsere Kameraden meist mit 
dem O-V-i beginnen, wollen wir ihn 
heute besprechen. Die NEF-Stufe kön- 
nen wir uns hier ersparen, da wir sie 
bereits im letzten Heft kennengelernt 
haben. Unser Empfangsserät schrumpft 
also zusammen zu einem O-V-O, mit 
dem in der Anfangszeit viele Ama- 
teure gearbeitet haben. 


Wirkungsweise der Schaltung 


Wir wollen ein Sprach- oder Telegra- 
fiesignal empfangen. Zu diesem Zweck 
muß das dem hochfraquenten Träger 
aufmodulierte Signal von diesem ge- 
trennt werden. Das geschieht durch 
die Gleichrichtung des modulierten 
Trägers. Die Gleichrichtung kann auf 
drei Arten erfolgen: 

1. durch Diodengieichrichtung, 

2, durch Gittergleichrichtung (Audion), 
3, durch Anodengleichrichtung. 

Für den O-V-O kommt nur die Gitter- 
‚gleichrichtung in Frage. Sie ist die 
empfindlichste Schaltung, d. h. bei 
gegebenem moduliertem Träger gibt 
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sie die größte NF-Spannung ab. Aber 
sie hat den Nachteil, daß sie bei gro- 
ßen . Eingangsspannungen verzerrt. 
Aber große Amplituden im Audion- 
kreis treten erst bei Mehrkreisern auf. 
Dort kann man dann den Anoden- 
gleichrichter verwenden, der unemp- 
findlicher ist und der auf Grund sei- 
ner Gittervorspannung große Ampli- 
tuden ohne Verzerrung sgleichrichtet. 
Das Audion erfüllt gleichzeitig drei 
Aufgaben: ` l 
1. Die Strecke Kalode — Steuergitter 
wirkt als Diodengleichrichter und 
trennt HF-Träger und NF-Signal. 
2. Die am Gitterableitwiderstand auf- 
retende NF-Spannung steuert den 
Elektronenstrom zwischen Katode 


und Anode und erfährt dadurch 
gleichzeitig eine Verstärkung. 

3. Da auf diese Weise auch ein Teil 
des HF-Träsers zur Anode gelangt, 
kann das Prinzio der Rückkopplung 
angewendet werden. 





Die Rückkoppiung 


Das Prinzip der Rückkopplung war 
einer der wichtigsten Erfindungen der 
Funktechnik. Schwingungskreise ha- 
ben auf Grund ihrer Verluste eine be- 
stimmte Dämpfung. Sie würden also 


nur gedämpfte Schwingungen erzeu- 


gen. Durch die Rückkopplung wird 
nun ein Teil der HF von der Anode 
aus dem Gitterkreis gleichphasig wie~ 
der zugeführt. Durch diese Energie- 
zuführung werden die Verluste im 
Schwingkreis gedeckt, und die Dämp- 
fung wird dadurch vermindert, Der 
Schwingskreis erhält dadurch eine hö- 
here Güte, und es verbessern sich 
Empfindlichkeit — und Trennschärtfe. 
Während beim Sender die Rückkopp- 
lung so groß gemacht wird, daß die 
Röhre schwingt, wird beim Audion 
die Rückkopplung regelbar gemacht. 
Die größte Wirksamkeit des Audions 


liegt dann kurz vor dem Schwingungs- 


einsatz. Für die Schaltung der Rück- 
kopplung gibt es verschiedene Wege. 
Bei der Leithäuser-Schaltung wird die 
HF von der Anode aus über einen 
regelbaren Kondensator einer mit der 
Schwingkreisspule gekoppelten Spule 
zugeführt. Je nach Stellung des Dreh- 
kondensators wird mehr oder weniger 
Energie in den Schwingkreis induziert. 


Aufbau einer DM-Empfangsstation 
aber zweckmähig! 


Von Karl-Heinz Schubert 


Bei den Amateuren hat sich eine an- 
dere Art der Regelung eingebürgert. 
Mittels Potentiometer regelt man bei 
Trioden die Anodenspannung und bei 
Pentoden die Schirmgitterspannung. L 
und C des Rückkopplungskanals haben 
dabei feste Werte, 

Eine andere Art der Rückkopplung 
ist die Eco-Schaltung. Dabei liegt die 
Katede an einer Anzapfunsg der 
Schwingskreisspule. Da die Katode da- 
pei HF-Potential führt, darf sie nicht 


mit dem Bremsgitter oder der Außen- 


metallisierung der Röhre verbunden 
sein. Diese Schaltung ist besonders 
günstig, da Gritterkreis und Anoden- 
kreis voneinander getrent sind und da- 
durch keine Frequenzverwerlungen des 
Anodenkreises den Gitterkreis beein- 
flussen können. Auch bei dieser 
Schaltung erfolgt die Regelung durch 
Verändern der Schirmgitterspannung. 
Der Rückkopplungseinsatz soll weich 
erfolgen, A. hb. Einsatzpunkt und Ab- 
reißpunkt müssen an einer Stelle lie- 
sen. Bei hartem Schwingungseinsatz 
„zieht“ die Rückkopplung. Der Ab- 
reißpunkt liegt dabei mehr oder weni- 
ser vom Einsatzpunkt entfernt. Die 
Bedienung des Audions wird dadurch 
erschwert. . 

Die Ankepplung der Antenne 
Die direkte Ankopplung der Antenne 
an den Schwingkreis ist nicht emp- 
fehlenswert, da dieser durch die An- 
tennenkapazität zu stark verstimmt 
wird, außerdem schlagen starke Sen- 
der durch. Günstiger ist eine induk- 
tive oder kapazitive Antennenankopp- 
lung. Bie längeren Antennen verwen- 
det man einen Drehkondensator und 
kann so die günstigsten Empfangs- 
leistungen einstellen. Bei kleineren 
Antennen verwendet man vorteilhaft 
die induktive Antennenkopplung. 

Ein O-V-O 
Die Schaltung zeigt eine nach neue- 
ren Gesichtspunkten aufgebaute Au- 
dionschaltung von OM Schall (D4LUN). 
Die Antenne ist an das Schirmgeitter 
angekoppelt, damit der Empfänger ge- 
eicht werden kann. Der Trimmer an 
der Antenne ist auf größte Lautstärke 
einzustellen. Der. Schwıngkreis besitzt 
eine Spule mit Anzapfungen, damit ein 
Bandwechsel schnell erfolgen Kann. 
Die Rückkopplung ist hier auch in 
Eco-Schaltung, aber mit kapazitiver 
Spannungsteilung (Colpitts-Schaltung). 


Man vermeidet hier den kritischen Ka- 


todenabgriff an der Schwingskreisspule. 
Mit dem Drehkondensator in der Ka- 
todenleitung wird jeweils der beste 
Rinsatzpunkt eingestellt. Die Katoden- 
drossel dient zur Schließung des 
Gleichstromweges. Die Regelung der 
Rückkopplung erfolgt mit dem Schirm- 
sitterpotentiometer. Bei etwaıgem 
Auftreten von Brummen sind alle mit 
dem Schirmgitter zusammenhängenden 
Leitungen abzuschirmen. In der Anode 
liest ein Siebglied, damit keine HF in 
den NF-Verstärker gelangt. Die Aus- 
koppluns der NF erfolgt über einen 
NF-Transformator. 


: Wr 


Netzteil für den erweiterungsfähigen Empfänger zum Selbstbau 


Heute wollen wir uns mit dem Bau 
des Netzteiles für unseren Einröhren- 
empfänger befassen (vgl. Heft 22, 
Seite 14). Zunächst müssen wir uns 
prinzipiell darüber im klaren sein, wo- 
zu wir die verschiedenen Spannungen 
des Stromversorgungsgerätes benötigen. 
Je nach den örtlichen Spannungs- 
quellen wird man Geräte an das Licht- 
netz, das 110—250 V Wechsel- oder 
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Gleichspannung führen kann, an 
Akkumulatoren oder an Trockenbatte- 
rien anschließen. Je nach dem zu ver- 
sorgenden Gerät muß das Netzteil 
Gleich- und Wechselspannungen ver- 
schiedener Höhe und Leistung abgeben. 
in unserem Empfänger benötigen wir 
eine Anoden-Gleichspannung und die 
Heizspannung. 

Die EF 12 braucht eine Heizspannung 
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von 6,3 V bei einem Strom von 02 A. 
Dabei ist es gleichgültig, ob wir sie 
mit Gleich- oder Wechselstrom heizen, 
Als Anodenspannung benötigt sie ca. 
200 V Gleichstrom. 


Steht uns ein Lichtnetz von 220 V 
Gleichstrom zur Verfügung, so gestal- 
tet sich das Netzteil sehr einfach. Zur 
Herabsetzung der Heizspannung auf 
den vorgeschriebenen Wert verwen- 
den wir einen drahtgewickelten Wider- 
stand mit 1070 Ohm und zur Beseiti- 
gung des geringen Netzbrummtones 
eine Siebkette, die aus zwei unpolari- 
sierten Kondensatoren und einer Dros- 
sel besteht (Abb. 1). 


Bei 1180 V und 220 V Wechselstrom 
können wir einen Transformator und 
eine Gleichrichterröhre verwenden. Die 
Siebkette wird mit größeren Elektro- 
Ivtkondensatoren beibehalten (Abb. 2). 
Am wirtschaftlichsten ist aber der Bau 
eines Netzteiles, das für Gleich- und 
Wechselstrom geeignet ıst und das ein- 
fache Gleichstromnetzteil im Anschaf- 


fungspreis nur unwesentlich über- 
steist (Abb. 3). 
Wir benötigen zusätzlich nur einen 


Selengleichrichter. der uns den vorhan- 
denen Wechselstrom in Gleichstrom 
umwandelt. Bei Gleichstrom bleibt er 
mit angeschaltet und schützt die Elek- 
trolytkondensatoren vor Beschädigung 
für den Fall, daß der Netzstecker 
falsch in die Steckdose eingeführt wird. 
Sollten wir nur 110 V Netzspannung 
zur Verfügung haben, so verringert 
sich die Anodenspannung entsprechend 
und damit auch etwas die Leistung 
des später dazukommenden Nieder- 
freguenzverstärkers. Den Heizvor- 
widerstand regulieren wir durch eine 
Schelle auf 529 Ohm eın. 


Da wir auf dem beschriebenen Emp- 
fängerchassis Keinen Platz mehr für 
das Netzteil haben. bauen wir es ge- 
trennt auf (Abb. 4). Zur Verbindung 
zwischen Netzteil und Empfänger emp- 
fiehlt es sich. ein vieradriges Kabel zu 
verwenden. an dessen Enden je ein 
4-Pol-Stift-Rüöhrenfuß angelötet wird. 
Im Netzteil und Empfänger ıst je ein 
4 - Pol - Stift - Röhrensockel eingebaut. 
Dieses Stromversorgungsgerät langt 
aus, um auch unseren durch einen 
Niederfrequenz-Verstärker erweiterten 
Empfänger. den wir beim nächsten Mal 
beschreiben wollen, zu betreiben. 
Klaus Köppen 


Achtung, 
Kurzwellenamateure ! 


Da es dem Fachbuchverlag in Leipzig 
nicht möglich war, 


„Das Taschenbuch für den 
Kurzwellenamateur“ 


kurziristig fertigzustellen, hat der 
Verlag Sport und Technik dieses Objekt 
übernommen. Mit der Auslieferung ist 
nunmehr Anfang Februar 1955 zu 
rechnen. 

Verlag Sport und Technik 


Eine rein elektronische Taste ° 


Von Ehrenfried Scheller, DM 2 AEJ 


Wer einmal mit einer „Bug“ gearbeitet 
hat, weiß eine solch halbautomatische 
Taste zu schätzen, wenn es darauf an- 
kommt, über längere Zeit, z.B. bei 
Wettbewerben, mit höherem Tempo 
telegrafistisch tätig zu sein, ohne Er- 
müdungserscheinungen der Hand zu 
verspüren, Trotzdem merkt man, daß 
die mit der Bug gegebenen Morse- 
zeichen manchmal doch noch sehr unter- 
schiedlich herauskommen, und man 


wünscht sich eine Taste, deren Zeichen 


se exakt wie bei einem Maschinengeber 
werden. Trotz meiner seit 1932 vor- 
handenen Bug wurden deshalb alle 
Beschreibungen elektronischer Tasten 
gesammelt, damit eines Tages eine 
solche in Betrieb genommen werden 
konnte, Diese Notwendigkeit ergab 
sich bei den Vergleichswettkämpfen in 
der Funktechnik im Oktober (siehe 
2. Novemberheft, S. 13). 


Von allen Schaltungen, die teilweise 
einen ungeheuren Röhren- und Relais- 
bedarf aufweısen, wurde deshalb eine 
ausgewählt, die nach Beschreibung und 
Schaltung die beste Gewähr für aus- 
gezeichnetes Arbeiten bot und trotzdem 
mit wenigen Schaltmitteln auskam. Sie 
wurde von Klaus J. Döring, DL 1 RK, 
beschrieben (DL-Q@TC 1953, Heft 10) und 
benötigt drei Triodensysteme. Diese 
Schaltung wurde genau untersucht und 
erfuhr einige Abänderungen, wodurch 
noch vorhandene Mängel beseitigt 
wurden (auftretende. Störschwingungen 
und schlechte Punkt-Strich-Regelung). 


STÜCKLISTE 


L = 2 x 1500 Windungen 088 CuL auf 
Kern M 42 ohne Luftspait. 


C = 0,2 MF 

Rı = 300 KOhm 0,25 W 
R: = 25 MOhm (025 W 
R: = 15 KOhm 0,5 W 


Rı = 25 KOhm 4 W 

Pı = 100 KOhm lin 0,5 W 

P: = 1 MOhm lin 0,5 W 

P: = 10 KOhm Yin 15 W-Draht 


Ris = Feinrelais, Ansprecehstrom mög- 
lichst kleiner als 3mA, Röhre = 6H3M 
6SN7 oder 2 Trioden (auch RV12P 2000 als 
Triode geschaltet. Tastgeber = Wabbleı 
oder Kellogschaliter, 
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Außerdem wurde noch ein Trioden- 
system eingespart, so daß die nun vor- 
liegende Schaltung mit einer einzigen 
Doppeltriode, die getrennte Katoden 
besitzt, auskommt, noch weniger Einzel- 
teile benötigt und dadurch erheblich 
billiger wird. - 

Der Vorteil dieser Schaltung liegt darin, 
daß die Bildung der Zeichen auf rein 
elektronischem Wege erfolgt und nicht 
vom exakten Ablauf einer Reihe von 
Relaiskontakten abhängig ist. Die Tast- 





geschwindigkeit dieser Schaltung wird 
deshalb mit 50—250 Buchstaben’Minute 
angegeben. Das vorhandene Relais kann 
jedes beliebige Relais sein, sofern es 


nur einen entsprechend ger.n,.n An- 


sprechstrom (etwa 3 mA) besitzt. 

Hier die Schaltung: 

Das linke Triodensystem arbeitet mit L 
als Sperrschwinger, Erhält dieses 
System über die Tastkontakte des 
Gebers Anodenspannung, so entsteht 
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am Kathodenwiderstand eine Sägezahn- 
spannung, deren Frequenz und Ampli- 
tude von der Größe der an der Anode 
liegenden Spannung, also von der 
Größe des Anodenwiderstandes ab- 
hängig ist. Je größer die Spannung an 
der Anode, desto größer die Amplitude 
und um so geringer die Frequenz der 
Säagezahnspannung, Ist der zwischen 


 Spannungsquelle und Anode liegende 


Anodenwiderstand dagegen groß, so 
wird auch die Frequenz der Sägezahn- 


"schwingung groß, ihre Amplitude da- 


gegen klein. Mit Potentiometer P; Kann 
also das Punkt-Strich-Verhältnis der 
Zeichen (eine Strichlänse = drei Punkt- 
längen) eingestellt werden. Diese Ein- 
stellung wird nur einmal vorgenommen 
und ist vëllig unabhängig von der 
Geschwindigkeitsregelung. Die Tast- 
geschwindigkeit wird mit dem Potentio- 
meter Ps geregelt. Je kleiner der durch 
R: und P» gebildete Widerstand ist, desto 
schneller erfolgt die Entladung von C, 
‚und desto größer ist das zugehörige Tele- 
grahetempo. Die an Rı — Ps entstehende 
Säsgezahnspannung wird im rechten 
Triodensystem in Stromimpulse umge- 
wandelt, die das Relais Ris steuern. 
Potentiometer P3 dient zur Herstellung 
des gewünschten Verhältnisses zwischen 
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Grundlagen der 
Nachrichtentechnik 


Von Joachim Lesche 
(DM 2 ABJ) 


Gleichstrom - Wechselstrom {Vf 


Phasenverschiebung und Leistungs- 
fakior bei Wechselstron 


Am Beispiel des Dreiphasenstromes 
haben wir Phasendifierenzen zwischen 
Strömen auf (drei) verschiedenen Lei- 
tern kennengelernt. Jetzt wollen wir 
uns mit einer ganz anderen Phasen- 
dif/erenz beschäftigen, die für die 
Praxis von außerordentlicher Bedeu- 
tung ist. Es handelt sich dabei um Un- 
terschiede in der Phasenlage von 
StromundSpannungaufeinem 
Leiter. also an einer „Phase“. 
Betrachten wir zunächst den Verlauf 
von Wechelstrom und -spannung an 
einem Stromverbraucher, der einen 
reinen Wirkwiderstand (oder „Ohm- 
schen Widerstand“) besitzt und für den 
das Ohmsche Gesetz streng gültig ist. 
Das trifft z. B. 
eine Kochplatte oder ein Bügeleisen 
weitgehend zu. In der graphischen Dar- 
stellung ergibt sich dann ein Strom- 
und  Spannungsverlauf, wie ihn die 
Abb. 50a zeist. Strom- und Spannungs- 
kurve stimmen in ihrem Phasenwinkel 
genau überein. Die Leistung errechnet 
sich dabei nach der bekannten Formel 
zu N = Uett + lajf, sie entspricht in der 
Abbildung der von der N-Kurve um- 
schlossenen schraffierten Fläche und ist 
stets positiv, da auch die negative Halb- 
welle infolge der gleichen Vorzeichen 
von I und U ein positives N ergibt 
(minus X minus = plus’). 

Ein solches Verhalten von Strom und 
Spannung ist für einen Wirkwiderstand 
charakteristisch. Anders verhält es sich 


Abb.50c Phasenverschie- 
bung U und 1 0° (cos, 
a 9 N=1:U) 





dagegen im Falle der Abb. 50b. Hier 
ist zum reinen Wirkwiderstand noch 
ein weiterer Widerstandsanteil hinzu- 
getreten, den man als Blind wider- 
stand bezeichnet. Praktisch finden wir 
Blindwiderstände an Selbstinduktionen 
(Spulen, Transformatoren) und Kon- 
densatoren. Die (vektorielle) Summe 
von Wirkwiderstand und Blindwider- 
stand bezeichnet man als Scheinwider- 
stand. Dieser Scheinwiderstand .ruft 
einen Strom-Spannungs-Verlauf her- 
vor, der durch eine Verschiebung der 
Phasenlage der beiden Größen gekenn- 
zeichnet ist, Diese Phasenver- 
schiebung wird durch den Winkel 
œ zwischen Spannungs- und Strom- 
kurve ausgedrückt und hängt vom 


Verhältnis Blindwiderstand/Wirkwider- 


stand ab. 


für eine Glühlampe, 


sem Falle null, da. sin 0% = 0). 


Eingehend werden wir uns mit Blind- 
widersfänden, ihrer Entstehung und 
Bedeutung noch in den Kapiteln über 
Induktivitäten und Kondensatoren zu 
beschäftigen haben, Hier sei nur er- 
wähnt, daß die elektrischen Netze zu- 
meist mit Induktivitäten belastet wer- 
den, die eine Phasenverschiebung ent- 
sprechend der Abb. 50 b hervorrufen. 
Diese Verschiebung der Sirom- gegen 
die Spannungskurve hat eine Verringe- 
rung der Leistung zur Folge. Die Ab- 


‘bildung zeigt, daß das Produkt aus U 


und I in bestimmten Zeitabschnitten 
negativ wird, nämlich dort, wo die 
beiden Größen entgegengesetzte Vor- 
zeichen haben. Die „negative Leistung“ 
ist so aufzufassen. daß in dem betref- 


fenden Zeitabschnitt elektrische Ener- 


gie, die im Verbraucher vom vorner- 
gehenden positiven 
aufgespeichert ist, vom Verbraücher in 
das Netz zurückgeliefert wird. Im Falle 


po = 80° (Abb. 50c), der ein praktisch, 


nicht erreichbares Exirem (reiner Blind- 
widerstand, kein Wirkwiderstand) dar- 
stellt. wird die gesamte Energie wieder 


Abb.50b Phasenverschie- 
bung zwischen U u. | 60° 
cos. 60° =09,5:;: N = [.U 





0,5) 


an das Netz abgeseben. so daß als 
Wirkleistung N = O resultiert. 

Für die Berechnung der in Arbeit um- 
gesetzten Leistung am Wechselstrom- 
netz, der sogenannten „Wirkleistung“ 
(= Leistung am Wirkanteil des Schein- 
widerstandes) gilt folgende Formel: 

N=U-I.cöosp 


Die entsprechende Formel für die Be- 
rechnung der Blindleistung N, lautet: 


Ng = U-I-sing 


Die Werte für den Cosinus (bzw. den 
Sinus) des Winkels können wir einer 
trigonometrischen Tabelle entnehmen 
oder die entsprechende Skala des 
Rechenschiebers verwenden. Da cos 
>=] ist, finden wir für den reinen 
Wirkwiderstand ohne Phasenverschie- 
bung N=U-l:1=U-l was mit 
unserer obigen Feststellung in Einklang 
steht. (Die Blindleistung Np ist in die- 
Für 
œ = 60°? fiinden wir cosg = 0,5 und es 
ergibt sich N = U-I:05. Für = 90° 
ist der cos =0 und infolgedessen 
auch die Wirkleistung N = 0. Es tritt 


. nur Blindleistung. auf-(sin 90° = D.. 


Meßtechnisch kann man die Phasen- 
verschiebung erlassen, wenn man ZU« 


J.eıstungs,,stoß“ - 


nächst Strom und Spannung am Ver- 


braucher ermittelt und sodann die 
Wirkleistung mit einem geeigneten 
Wattmeter mißt. Das Produkt aus 


Strom und Spannung ergibt die Schein- 
leistung (Ns = U -T), die nur im Falle 
eines reinen Wirkwiderstandes gleich 
der Wirkleistung, sondern stets größer 
als diese ist. Der Quotient Wirk- 
leistung: Scheinleistung ist gleich dem 
Wert für cosp. Aus cosp kann. man 
mit Hilfe der Winkelfunktionstabelle 
die Größe des Winkels y ermitteln. Die 
Maßeinheit für die Wirkleistung N ist 
das Watt (W) sowie die daraus ab- 
geleiteten Einheiten Kilowatt (kW), 
Megawatt (MW) und Milliwatt (mW). 
Schein- und Blindleistung werden da- 
gegen in Voltampere (VA) bzw. Kilo- 
voltampere (kVA) usw. gemessen. 


Die Phasenverschiebung oder, wie man 
häufig sagt, der „Cosinus phi“, ist eine 
vom Standpunkt der Energieversorgung 
sehr unerwünschte Erscheinung. Ein 
bedeutender Anteil des Gesamtstromes 
muß nutzlos, ohne also Arbeit zu lei- 
sten, als „Blindstrom“ vom Generator 
erzeugt und durch die Leitungen ge- 
schickt werden, was eine bedeutende 


Abb. 50c Phasenversehle: 
bung zwischen U u. 1 909 





cos. 90° = 0, N = 0) 


Energieverschwenrdung darstellt, da die 
Leitungen auch durch den Blindstrom 
belastet und erwärmt werden und ein 
zusätzlicher Spannungsabfall eintritt. 
Durch geeignete Schaltungsmaßnahmen 
(Einbau von Blindstromkondensatoren) 
läßt sich die Phasenverschiebung im 
Netz verringern und evtl. ganz beseiti- 
gen. (Eine genaue Erklärung für diesen 
Vorgang kann gleichfalls erst im Kapi- 
tel „Kondensatoren“ gegeben werden.) 


UVebungsaufgaben: 


Aufgabe 19 (zum Stoff aus Heft 23): Ein Drei- 
phasen-Hochspannungsnetz in Sternschaltung 


hat eine Dreieckspannung (Spannung zwischen 


‚zwei Phasen) von 5600 Volt. Wie groß ist die 


entsprechende Phasenspannung U, (Phase gegen 
Nulleiter)? 


Aufgabe 20: Ein Transformator nimmt am 
220-V-Netz einen Strom von 0,6 A auf. Die 
Phasenverschiebung im Leerlauf beträgt =729, 
das entspricht einem cos gE 0,28 und einem 
sin œ = 0,95. Wie groß sind Schein-, Wirk- und 


Blindleistung? 


Aufgabe 21: Eine Leuchtstoffröhre nimmt am 
220 - Volt - Wechselstromneiz einen Strom von 
0,3 Amp. auf. Nach restloser Kompensation des 
(durch die vorgeschaltete Drossel verursachten) 
Blindstromes fließen nur noch 0,2 Amp. Wie 
großen waren Scheinleistung und cos g vor der 
Kompensation und wie groß ist die (verblei- 


bende) Wirkleistung der Röhre? 


„pher DMZ ATD/Dortabel!” 


„DM 3 KBH für DL 1 KW und DM 2 
AFD/P in der Oberschule in Falkensee 
bei Berlin. Recht schönen guten Mor- 
gen, lieber Richard und lieber Hans! 
Ich grüße besonders die Freunde, die 
im Physiksaal der Oberschule am Laut- 
sprecher zu hören!“ — 


Gespannt lauschen dreißig Jungen und 
Mädel der 12. Klasse auf die Stimme, 
die aus dem Äther zu ıhnen spricht. 
Laut Stundenplan haben sie jetzt Phy- 
sik, und der Stofiverteilungsplan sieht 
die Behandlung der elektromagneti- 
schen Wellen mit ihrer Anwendung zur 
Nachrichtenübertragung vor. 


Was lag näher, als daß ıch als der 
Physiklehrer dieser Schule die Theorie 
mit der Praxis verband und meine 
Amateurfunkstation mit in. die Schule 
nahm. Außerdem bot sich hier eine 
willkommene Gelegenheit, für unseren 
schönen Sport zu werben. 


Den Plan für dieses Vorhaben hatte 
ich bereits im September gefaßt, als 
ich meinen Arbeitsplan für das neue 
Schuljahr aufstellte. Im Laufe des Sep- 
tember und Oktober sprachen wir über 
die Vorgänge im elektrischen Schwing- 
kreis, über die Erzeugung gedämpfter 
und ungedämpfter Schwingungen, die 
Entstehung und Ausbreitung elektro- 
magnetischer Wellen sowie einfache 
Empfänger- und Senderschaltungen. 


So hatten sich meine Schüler die grund- 
liegenden Kenntnisse auf diesem Gebiet 
erworben und konnten meiner „Vorfüh- 
rung“ mit Verständnis folgen. 


Zu den unmittelbaren Vorbereitungen 
gehörte es, dafür zu sorgen, daß zu 
der geplanten Zeit auch wirklich einige 
Stationen in der Luft sind, mit denen 
ich ein QSO fahren konnte. So hatte 
ich bereits eine vorläufige Zusage vom 
Kameraden Herbert Trepte. DM 2 AEM. 
Leider ging das 
schief. Aber es hatte sich von unseren 
westdeutschen OM’s der Richard, DL 1 
KW, freundlicherweise zur Verfügung 
gestellt, und am Vortage erwischte ich 
noch bei seinem „Morgen-QSO“ den 
Kameraden Andrae, DM 2 ABH, der 
mir versprach, am geplanten Tag mit 
der Klubstation DM 3 K in das 
QSO einzusteigen. 


So war alles bestens eingefädelt, und 
es klappte dann auch vorzüglich. Da 
ich für meine Station vorläufig noch 
O-v-1 benutze, also nur auf Kopfhörer- 
empfang angewiesen bin, brachte einer 
meiner Schüler seinen selbstgebauten 
Allwellenempfänger mit, der einen aus- 
gezeichneten Lautsprecherempfang für 
die ganze Klasse sicherte, Die Sende- 
antenne — 40 m Telegrafenkabel, Stahl- 
draht mit einer Kupferader — hing 
schon quer über dem Schulhof. 


So blieb nur zu hoffen, daß am näch- 
sten Morgen günstige Ausbreitungs- 
bedingungen waren. Sie entsprachen 
auch den Erwartungen, die sich auf 
meine Beobachtungen der vorange- 
gangenen Tage stützten. 


Ab 0840 Uhr, dem Beginn der zweiten 
Unterrichisstunde, konnte das Pro- 
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im letzten Moment 


sramm ablaufen. Zuerst stellte sich 
DL 1 KW ein und erzählte von seinen 
ersten Versuchen mit den Kurzwellen; 
er ist ja einer der allerältesten OM’s. 
Dann stieg Kamerad Andrae in das 
QSO ein und gab uns einen Überblick 
über das Wesen des völkerverbinden- 
den Amateurfunks. DM 3 KBH wurde 


dabei mit prachtvoller Lautstärke ge- 





machten einige ınitgebrachte QSL-Kar- 
ten die Runde. 


Leider klappte es mit der nächsten 
Klasse nicht so gut: der Arzt in un- 
mittelbarer Nachbarschaft hatte mit 
seiner Sprechstunde begonnen und be- 
strahlte einen Patienten mit Kurz- 
wellen — das machte einen Empfang 
fast unmöglich. Wir konnten von 
DM 3 KBH nur die Begrüßung und 
dann die letzten drei Minuten seiner 


Sendung aufnehmen. Hier kann nur 
die verschärfte Bestimmung über die 





DM 2 AFD an seiner Portabel-Station, die er den Schülern der 12. Klasse der Oberschule 


Falkensee bei Berlin vorführte. 


"hört und hinterließ einen nachhaltigen 


Findruck auf unsere Freunde, die sich 
hier. zum erstenmal direkt auf draht- 
losem Wege angesprochen hörten 


Am Ende dieser Unterrichtsstunde 
wurde ich dann noch mit allerlei Fra- 
gen bestürmt, die im Zusammenhang 
mit diesem QSO auftraten. Außerdem 


Entstörung von elektrischen Geräten 
Abhilfe schalfen. 


Ich hoffe, daß ich mit diesem Bericht 
anderen Kameraden einige Anregungen 
für Ähnliche Unternehmungen gegeben 
habe. Hans Greiser 
DM 2 AFD 





Gespannt lauschen diejungen und Mädel auf die Stimme, die aus demAÄther zu ihnen spricht; 


Fortsetzung von Seite 8 


Zeichen- und Pausenlänge (normal 1:1, 
d. h. Pause zwischen zwei Zeichen- 
elementen ist genauso lang wie ein 
Punktelement). Durch Potentiometer Ps 
wird der Spannungsabfall an Ps selbst 
seändert und damit der Arbeitspunkt 
der rechten Triode so gelegt, daß das 
Relais beim gewünschten Zeichen- 
elementende abfällt. Ra verhindert, daß 
das rechte Gitter zu sehr positiv auf- 
geladen wird, begrenzt also den 
Anodenstrom des rechten Systems. 

Als Tastgeber ist jeder Wabbler bzw. 
auch jeder Kellogschalter verwendbar. 
Tedes angetastete Zeichen, gleich ob 
Punkt oder Strich, gibt sich selbst zu 
Ende, und auch die nachfolgende Pause 
(Elementabstand). Soll z. B. der Buch- 
stabe B gegeben werden, so kann nach 
kurzer Antastung des Strichkontaktes 
sofort auf Punktkontakt umgetastet 
werden. Es beginnt bei Strichantastung 
sofort die Tastung des Striches, der sich 
bis Strichende selbständig durchtastet, 
darauf folgt der erste Zeichenzwischen- 
abstand, und dann folgen die Punkte. 
Kommt der Tasthebel nicht kurz nach 
Beginn bis kurz nach Ende des dritten 
Punktes in Ruhestellung, so rutscht so- 
fort der nächste Punkt hinterher und 
eine „6“ ist da. Das ist das einzige. was 
bei dieser Taste schwierig ist, das 
| Loslassen des Tasthebels im richtigen 
Augerblick (hi). Es kommen zwar 
immer exakte Morsezeichen heraus, 
aber für die ersten Zeichen, die man 
damit herstellt, sind meist noch keine 
Bezeichnungen erfunden! Aber bei eini- 
ger Übung kommt man schon dahinter, 
und dann macht es Spaß, wenn man 
seinen „eigenen Maschinengeber“ hat. 
Aber bitte bei Tempo 250 bei den Buch- 
staben H und S genau die Punkte ab- 
zählen (hi)! 

Für diejenigen, die noch keine Bug in 
der Hand hatten, sei noch folgendes 
gesagt: Wird der Tasthebel des Gebers 
nach links gedrückt, so muß die Taste 
Striche liefern, nach rechts Punkte! Das 
ist nun mal Norm und gilt auch für 
die hier beschriebene vollelektronische 
Taste. So, und nun viel Erfolg beim 
Nachbau. Es ist zu wünschen, daß diese 
Taste nicht nur in der Luft von den 
Lizenzierten zu hören ist, sondern auch 
beim Morseunterricht für die Fortge- 
schrittenen in der Ausbildung Anwen- 
dung findet. 


Allen Lesern 
unserer Zeifschrift 
zum Jahreswechsel 
die herzlichsfen Glückwünsche 


und ein 


erfolgreiches neues gohe? 


Die Redaktion 





Berichtigung! l 

Dem. aufmerksamen Leser wird die Bild- 
unterschrift im Heft 23, Seite 15, Spalte 3, 
aufgefallen sein. Es handelt sich natürlich 
um den Streifenschreiber und nicht, wie 
angegeben, den Blattfernschreiber, 


-sein werden, 


Unsere neuen Lehrpläne 


Am 24. Januar beginnt das Ausbildungsjahr 
1955. Da die neuen Lehrpläne bis zu diesem 
Zeitpunkt noch nicht in allen Grundeinheiten 
geben wir allen Lehrgruppen- 
leitern und Kameraden einen Ueberblick über 
die Themen der ersten vier Wochen. 


Funktechnik 


Lehrgruppen 


1. Die historische Entwicklung des Nachrichten- 
wesens und die nachrichtentechnischen Sport- 
arten der GST (2 Std.). 


Die Formen und Arten der Nachrichtenüber- 


mittlungen von ihren Anfängen bis zur Gegen- 


wart. Vor- und Nachteile der wichtigsten 
Nachrichtenmittel. Die nachrichtentechnischen 
Disziplinen der GST: Funk, Amateurfunk, Fern- 
schreibtechnik, Fernsprechtechnik, Seefunk. ihre 
Bedeutung und .die sich hieraus. ergebenden 
Möglichkeiten zur beruflichen und fachlich-tech- 
nischen Qualifizierung. 


2. Einführung in die Elektrizitätslehre (2 Std.). 
Die Wirkungen des elektrischen Stromes. Die 


Bedeutung der Elektroenergie für die Volks- . 


wirtschaft, Die praktische Anwendung der Elek- 
trizität im Dienste des Menschen. 


3. Hören (6 Std.). 


Zirkel 


1. Der Fernhörer und das Mikrofon (3 Std.). 
Prinzipieller Aufbau und Wirkungsweise eines 
Fernhörers (polarisierter Magnet). Verschiedene 
Arten von Mikrofonen, deren Aufbau und prin- 
zipielle Wirkungsweise. 


2. Hören (4 Std.). 3. Geben (2 Std.). 4. Funk- 
betriebsdienst. Die Betriebsarten. 
betrieb einer stationären Funkstelle (1 Std.). 


Amateurfunk 


Lehrgruppe — Forbereitung auf das DM- 
Diplom. 


t. Einführung in die Elektrizitätslehre (1 Std.). 
Die geschichtliche Entwicklung auf dem Ge- 
biete der Elektrotechnik und im Nachrichten- 
wesen — ihre Bedeutung bei der Erfüllung 
unserer Wirtschaftspläne. Die Wirkung der 
aan mit Beispielen ihrer Anwendung. 

2. Grundbegriffe und Gesetze des Gleichstro- 
mes (4 Std.). 


Der Aufbau der Stoffe (Moleküle, Atome). Er- 
klären der Begriffe Spannung, Strom, Wider- 
stand und deren Meßgrößen. Der Stromkreis. 
Leiter, Halbleiter, Nichtleiter. Gesetzmäßige 
Zusammenhänge des Stromkreises (Ohm'sches 
Gesetz). Hintereinander- und Parallelschaltung 
von Widerständen (Kirchhoffsche Gesetze). Die 
Leistung des Stromes (Gleichstrom). 


3, Historische Entwicklung des 
{1 Std.). 


4. Hörausbildung (4 Std.). 
Ziel entsprechend der. DM-Hörerprüfung. 


Amateurfunks 


Zirkel zur Vorbereitung zum Sendeamateur; 


1. Grundlagen des Amateurfunks (3 Std.) 


Amateurfunkverordnung, internationale Bestim- 
mung über den Amateurfunk, Vorschriftenwerk 
Deutscher Elektrotechniker, 


2. Die Röhre als Schwingungserzeuger (3 Std.). 
Schaltung und Aufbau von Oszillatoren. 


3. Hör- und Gebeausbildung (4 Std.). 


Ziel: Prüfungsbedingungen der 
verordnung. 


` Amateurfunk- 


- Fernsprechtechnik 


Lehrgruppe 


1. Einführung in die Elektrizitätsiehre (1 Std.). 
Die geschichtliche Entwicklung auf dem Gebiete 
der Elektrotechnik und im Nachrichtenwesen — 
ihre Bedeutung bei der Erfüllung unserer 
Wirtschaftspläne, Die Wirkung der Elektrizität 
mit Beispielen ihrer Anwendung. 


2, SS ae und Gesetze des Gleichstro- 
mes {2 Std.). 


Der Aufbau der Stoffe (Moleküle, Atome). Er- 
klärung der Begriffe Spannung, Strom, Wider- 
stand und deren Meßgrößen. Der Stromkreis — 
Leiter, Halbleiter, Nichtleiter. — Gesetzmäßige 
Zusammenhänge des Siromkreises (Ohmsches 
Gesetz). 


Der Dienst- 


3. Grundbegriffe des Nachrichtenwesens (1 Std.); 
Die Hauptnachrichtenmittel, deren geschicht- 
liche Entwicklung, ihre Anwendung sowie Vor- 
und Nachteile, 


4. Der Streckenfernsprecher (2 Std.). 
Zweck, Aufbau und Gerätebeschreibung. 


5. Der Vermittlungsschrank V 10 (3 Std.). 
Zweck, Aufbau und Gerätebeschreibung. An- 
schalten von Einfach- und Doppelleitungen so- 
wie des Abfrageapparates. 


6. Einzelverrichtungen mit 


1 (Std.). 


Behandlung von Kabelenden. 
Kabelverbindungen. 


Telegrafenkabel 


Herstellung van 


Fernsprechtechnik 


Zirkel 


1. Spule und Kondensator 
kreis (4 Std.). 


Kapazitiver und induktiver Widerstand bei ver- 
önderlicher Frequenz. Der offene und geschlos- 
sene Schwingkreis. 


im Wechselstrom- 


2. Redewendungen im Fernsprechbetriebsdienst 
(6 Std.). 


Praktische Übungen an größeren Vermittlungen. 


Fernschreibtechnik 
Lehrgruppe 


1. Einführung in die Elektrizitätslehre (1 Ste). 
Die geschichtliche Entwicklung auf dem Gcbiete 
der Elektrotechnik und im Nachrichtenwesen — 
ihre Bedeutung bei der Erfüllung ur.-erer Wirt- 
schaftspläne. Die Wirkung der Elektrizität mit 
Beispielen ihrer Anwendung. 


2. Die Entwicklung der Telegrafie (1 Std.). 
Arten der Übermittlung — Morseapparat, Hug- 
hes-Apparat, Springschreiber. 


3. Erlernen des Zehn-Finger-Blindschreibsystems 
(8 Std.). 
Fernschreibtechnik 
Zirkel 
1. Elektrotechnik (1 Std.). 


‘Festigung der Kenntnisse in der Elektrotechnik: 


Aufgaben und Wirkungsweise der Relais und 
des Elektromotors. 


2. Lochstreifengeräte (1 Std.). 
Der Handlocher, der Empfangslocher, Lochstrei- 
fensender. Zweck — Aufbau — Wirkungsweise. -> 


3. Übungsschreiben (6 Std.). 


4, Betriebs- und Berichtigungsfernschreiben, 
VVS- und Durchgangsfernschreiben (1 Std.). 
Übungen mit praktischen Beispielen. 


5. Das Fernschreibgespräch {1 Std.). 
Übungen mit praktischen Beispielen. 


















Wir suchen zum sofortigen An- 
tritt im Verlagswesen erfahrenen 


Lekior 


möglichst mit Kenntnissen von 
den Sportarten unserer Gesell- 
schaft und 


1 Stenotypistin 
für Verlag. 


Ferner einige 


Stenotypistinnen 


die sich zu Redaktions-Sachberarbeite- 
rinnen qualifizieren wollen, (Bewerbun- 
gen aus dem Bezirk Halle/Leipzig wer- 
den bevorzugt.) 


Bewerbungen mit Lebenslauf und Per- 
sonalbogen sind zu richten an den 


VERLAG SPORT UND TECHNIK, 
Halle {Saale}, Stalinallee 155/57. 
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Oft benötigen wir Nachrichtensportler 
eine konstante Spannung. Aber unser 
Netz liefert nicht immer. eine solche, 
und deshalb werden ın vielen Fällen 
Glimmlampen benutzt, um die Span- 
nung zu „glätten“, 


Eine Glimmlampe besteht aus einem 


Glaskolben, in dessen Innerem sich 
zwei Elektroden befinden. Bei Gilät- 
tungsröhren größerer Leistung sind 


diese als Zylinder ausgebildet, die in- 
einandergesteckt werden. Dieser Glas- 
kolben ist mit einem Edelgas (meist 
Neon oder Argon) mit geringem Druck 
gefüllt. Er besitzt einen Sockel wie 
gewöhnliche Rundl[unkröhren. 


Die Stabilisierung der Spannung durch 
eine Glimmlampe geschieht folgender- 
maßen: Der Spannungsabfall an. einer 
Glimmlampe ist fast unabhängig von 
der Größe des hindurch£fließenden Quer- 
stroms iq. Anhand der Abbildung 1 
soll nun die Wirkungsweise erklärt 
werden. Der Strom I ruft am Wider- 
stand R einen Spannungsabfall hervor 
und wir erhalten die Spannung 
U Ausgang. Verringert sich der Strom 
i, durch Belastungsänderung, so wird 
der Spannungsabfall bei R kleiner und 
UAusgang steigt. Jetzt beginnt die 
Glimmlampe zu wirken. In dem Augen- 
blick, wo iv kleiner wird und U Ayuısoang 
steigen will, beginnt der Querstrom iy 
der Glimmlampe um den gleichen Be- 
trag zu steigen, I bleibt gleich und 
somit auch die Ausgangsspannung. 
Wird der Verbraucherstrom (Belastung) 
Null, so muß die Glimmlampe jetzt 
den gesamten Strom aufnehmen, um 
die Spannung konstant zu halten. Dem 
analog verläuft der umgekehrte Vor- 
gang. Wird iy größer, so wird der 


Spannungsabfall an R größer, und die 







R, Arbeits» 


widersh 


Uag, 


Abb. 1 


Stromverzweigung im Stabilisator 


Spannung an der Glimmlampe sinkt 
ab. Der Querstrom der Glimmlampe 
nimmt aber um den gleichen Betrag ab, 
wie iy zugenommen hat, und I bleibt 
konstant. Wächst iy weiter, so sinkt 
die Spannung schließlich doch ab, denn 
iq ist Null geworden, die Glimmlampe 
verlöscht und ist damit wirkungslos. 
Deshalb ist es erforderlich, die 
Glimmlampe so zu bemessen, daß der 
vom Herst.ller angegebene maximale 
Querstrom iq um einige mA höher 
liegt, als der größte Stromwert von iy. 
Nun einige Formeln zur Berechnung der 
Stabilisatorschnltung. Der Widerstand 
R berechnet sich wie folgt: 
Uo — Up 
= E 

R = Vorwiderstand, U, 
spannung = z Ugingang | IR 
U, = = Brennspannung = Ü Ausgang 


= Betriebs- 
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t 


als Helfer gegen Spannungsschwankungen 


i=jiy (Verbraucherstrom) ip (Ruhestrom) 
Es empfiehlt sich dabei, die Betriebs- 
spannung möglichst 35—40 ®/, höher zu 
wählen als die Brennspannung, denn 
nach folgender Formel ist die Glättung 
um so besser, je höher der Wert des 
Widerstandes R liegt: 


Dabei ist G der Glättungsfaktor, der 
das Verhältnis der geglätteten zur un- 
geglätteten Spannungsänderung angibt, 
Er läßt also erkennen, welcher Prozeni- 
satz einer - Betriebsspannungsschwan- 
kung, die an den Eingangsklemmen 
auftritt, nach der Glimmlampe ver- 
bleibt. Wi stellt den Innenwiderstand 





Berlin- 


Der VEB Werk für 
Oberschöneweide, zeigte auf der diesjährigen 


Stabili- 


Fernmeldewesen, 


Leipziger Messe eine große Anzahl 


satoren. 


der Glimmlampe dar. Bemerken möchte 
ich noch, daß die Größen Wi, Up, iy; 
und ir den Prospekten der „Deutschen 
Glimmlampen - Gesellschaft  ..Preßler“, 
Leipzig C 1, Berliner Straße 69, ent- 
nommen werden können. 


win man höhere Spannungen slätten, 
als die Brennspannung einer Röhre þe- 
trägt, so kann man ohne weiteres zwei 
oder mehrere Stabilisatorröhren in 
Reihe schalten, wobei sich die Innen- 
widerstände addieren, 


Um Zündschwierigkeiten zu vermeiden, 
werden zweckmäßigerweise den Röhren 


D + 300, 











{0,5-1M92) 


O +200V 


o +100Y 






TNA 
Zündelektrode 





Or 


Abb. 2 Reihenschaltung von 3 Stabilisatoren 


bei Reihenschaltung Hochohmwider- 
stände im Werte von 05 bis 1 MQ 
parallel geschaltet. Eine Vielzahl der 
heutigen Röhren besitzt Zündclektro- 
den, die über einen Widerstand W mit 
der ‚positiven Spanungsqauelle verbun- 
den werden und dadurch das Zünd- 
potential erniedrigen, so daß die Röhre 
leichter zünden kann. Die Größe von 
W liegt bei ca. 1 MOhm. Schaltet man 
mehrere Stabilisatoren in. Reihe, so 
genügt es, wenn man eine Zündelek- 
trode anschließt, dabei entfallen die 
Parallelwiderstände. Bei Reihenschal- 
tung können selbstverständlich auch 
Teilspannungen abgegriffen werden 
(s. Abb. 2). 


Wilfried Schurig 





Kamerad Fritz Kunze aus dem Kreis 
Freital protsstierte bei der Wett- 
kampfleitung der Funkvergleichs- 
kämpfe im Bezirk Dresden gegen die 
eigenwillige Auswertung. Wir möchten 
es uns ersparen, auf die Form dieser 
Auswertung näher einzugehen. Jeden- 
falls ergab diese „gerechte Methode“, 
daß z. B. in der Klasse I der Kamerad 
Liebert, der nach den Richtlinien des 
ZV den 1. Platz polegi hätte, auf den 
4. Platz kam. 

Obwohl Kamerad Kunze in Anwesen- 
heit hauptamtlicher Funktionäre der 
Bezirksleitung erklärte, daß ein Ab- 
weichen von den Richtlinien des ZV 
nicht zulässig ist,. wurde sein Protest 
abgelehnt. DE ZZ 
Seine Frage an uns, wie der Bezirk 
Dresden dazu kommt, eigene Be- 
wertungsmethoden zu erfinden, weil 
sie „gerechter“ ‚Seien, ‚ist nur allzu be- 
rechtigt. ik 
Diese Richtlinie ist, ein. Beschluß, und 
Beschlüsse sind da, um durchgeführt 
zu werden. Im Artikel 21 unseres 
Statutes heißt es u. a.: „Die Bezirke 
arbeiten auf der Grundlage der Be- 
schlüsse der übergeordneten Leitung.“ 
Sinngemäß heißt es weiter, daß ein 
Abweichen von diesen Beschlüssen 
nicht zuläsig ist, | 
Auch die in Ausgabe 21, Seite 16 ver- 
öffentlichte Stellungnahme kann nicht 
befriedigen, da es nach den Richtlinien 
des ZV nicht zulässig ist, die prak- 
tische Prüfung für die Sendelizenz vor 
Eingang aller Unterlagen abzunehmen. 
Diese beiden Fälle sind nicht die ersten, 
in denen die Bezirksleitung Dresden 
nicht nach den Beschlüssen und An- 
weisungen des ZV handelte. Es ist an 
der Zeit, daß die Bezirksleitung Dres- 
den ihre Arbeit hinsichtlich der Ein- 
haltung der Beschlüsse des ZV ernst- 
haft überprüft, 


Fernsehen - naher betrachtet 


Am 2]. Dezember 19532 konnte das 
Fernsehzentrum Berlin mit dem regel- 
mäßigen Versuchsprogramm beginnen. 
Inzwischen senden drei Fernsehsender 
ihr tägliches Versuchsprogramm aus. 
Geplant ist der Aufbau weiterer fünf 
Fernsehsender. Wie entsteht nun das 
Bild auf dem Bildschirm des Fernseh- 
empfängers? 


Vem Gegenstand zum Bildsignal 


Beim Fernsehen werden, wie der Name 
schon sagt. optische Vorgänge auf 
drahtlosem Wege übertragen. 

Der optische Vorgang muß, damit ein 
Fernsehsender damit moduliert wer- 
den kann, in elektrische Signale um- 
gewandelt werden. Dicse Umwand- 
lung erfolgt durch die Bildwandlerröhre, 
die das Herz der Fernsehkamera bildet. 
Von einer Fotozelle wird auffallendss 
Licht in einen entsprechenden elektri- 
schen Strom verwandelt. Wir Kennen 
diesen Vorgang vom elektrischen Be- 
lichtungsmesser, wie er beim Foto- 
srafieren angewendet wird. Von die- 
ser Fotozelle aus ist auch die Entwick- 
lung der Fernsehtechnik ausgegangen. 
Im Zuge der Weiterentwicklung kam 
es zur Erfindung des Ikonoskops, 
des Superikonoskops und der neueren 
lichtempfindlicheren Bildwandler- 
röhren, wie Image - Orthikon und 








Eine einfache Bildwandler- 


Vidicon. 
röhre, z. B. das Ikonoskop, arbeitet 
folgendermaßen: 


Im Inneren der Röhre befinden sich 
eine plattenförmige Elektrode, die 
Mosaikelektrode, und ein Elektronen- 
strahlsystem wie bei einer Braunschen 
Röhre Die Mosaikelektrode besteht 
aus einer sehr dünnen Glimmerplatie. 
Auf ihrer Vorderseite befindet sich 
eine Schicht mit einer Vielzahl von 
winzigen Fotozellen. Die Rückseite 
bildet eine Metallschicht, die Signal- 
platte. Das durch ein Objektiv auf- 
genommene Bild wird auf diese Mo- 
saikelektrode projiziert. Die winzigen 
Fotozellen, die ja kleine Kondensato- 
ren darstellen (Fotoschicht — Gummer 
— Signalplatte), "laden sich entspre- 
chend der auifallenden Helligkeit auf. 
Die dabei freiwerdenden Fotoelektro- 
nen werden von einer zweiten Anode 
aufgenommen. Tastet man dann diese 


Mosaikelektrode mit dem Elektronen- 
strahl ab, so erhalten alle Kondensa- 


toren durch die Elektronen des Elek- 


tronenstrahles wieder ihr Gleichge- 
wichtspotential, d. h., sie werden wie- 
der entladen. ie Entladeströme, die 
an der Signalplatte abgenommen wer- 
den, stellen dann den Bildinhalt dar. 
Nach entsprechender Verstärkung wird 
dann damit der Fernsehsender modu- 
liert. 
Der Abtastvorgang 


Bei dem Betrachten eines Zeitungs- 
bildes sehen wir, daß das Bild aus ein- 
zelnen Punkten besteht. Je mehr Ein- 
zelheiten zu sehen sein sollen, um so 
mehr Bildpunkte muß das Bild ent- 
halten. Auch beim Fernsehen wird 
das Bild aus einzelnen Punkten auf- 
gebaut. Während im Kino das Bild 
als Ganzes auf die Leinwand proji- 
ziert wird, wird beim Fernsehen Bild- 
punkt neben Bildnunkt zur Bildzeile 
und die Bildzeilen nacheinander zum 
Gesamtbild zusammengesetzt. Wir 
müßten also beim Betrachten eines 
Fernsehbildes nur einen schnell wan- 


dernden Lichtpunkt sehen. Aber das 
menschliche Auge läßt sich ja be- 
kanntlich leicht betrügen. Durch die 


Trägheit empfindet das Auge einen 
Lichtpunkt länger, als er in Wirklich- 





keit vorhanden ist. Die Dauer der 
Nachwirkung eines ortsiesten, sehr 
kurzzeitigen Lichtpunktes beträgt un- 
gefähr 0,1 Sekunden. Wird also das 
Fernsehbild in einer kürzeren Zeit auf- 
gebaut, als die Nachwirkung des ersten 
Bildpunktes beträgt, so sehen wir das 
Fernsehbild als Ganzes. Da wir ja 
bewegte Bilder sehen wollen, muß das 
Bild in einer Sekunde mehrmals ge- 
schrieben werden. Beim Kino hat sich 
deshalb eine Bildwechselzahl von 
24 Bildern in der Sekunde eingebür- 
gert. Während auf der einen Seite 
das Auge eine gewisse Trägheit be~- 
sitzt, braucht es umgekehrt eine be- 
stimmte Zeit, um Lichteindrücke oder 
Helliskeitsänderungen wahrzunehmen. 
Da jeder Bildwechsel mit einer Hellig- 
keitsänderung verbunden ist, tritt bei 
einer Bildwechselzahl von 24 noch das 
Flimmern des Bildes auf. Deshalb 
wird im Kino das stehende Bild durch 


Zeilenzahl von 625 Zeilen vor, 





die Doppelblende zweimal auf die 
Leinwand projiziert. Das heißt, dem 
Auge wird eine Bildwechselzahl von 
48 Bildern in der Sekunde vorge- 
täuscht. 

Beim Fernsehen ist dieses Problem 
aber nicht ganz so einfach zu lösen, 
Die europäische Fernsehnorm sieht 
eine Bildwechselzahl von 25 Bildern 
in der Sekunde vor (Bildwechsel- 
frequenz 25 Hz). Aber erst bei einer 
Bildwechselfreqguenz von ungefähr 
50 Hz ist das Bild flimmerfrei. Das 
würde bedeuten, daß der Fernseh- 
sender die doppelte Bildpunktzahl wie 
bei der Bildwechselfrequenz von 25 Hz 
übertragen müßte. Die Bandbreite des 
senders müßte also verdoppelt wer- 
den. Da jede Bandbhreitenvergrößerung 
die Ubertragungseinrichtungen unge- 
mein verteuert, ist dieser Weg nicht 
vorteilhaft. Da sich, wie gesagt wurde, 
das Auge leicht täuschen läßt, führte 
man das. Zwischenzeilen- oder Zeilen- 
sprungverfahren ein. Die bei uns ver- 
wendete Fernsehnorm schreibt eine 
J Das 
Fernsehbild besteht also aus 625 
waagerechten Zeilen. Da das Seiten- 
verhältnis des Fernsehbildes 4:3 ist, 
sind unter der Annahme quadratischer 
Bildpunkte in jeder Zeile 833 Bild- 
punkte vorbanden. Im ganzen Bild 
sind das dann unsefähr 520 000 Bild- 
punkte Da das Bild in der Sekunde 
29mal übertragen wird, ergibt das ca. 
13 Millionen Bildpunkte. Das ent- 
spricht einer Frequenz von 65 MHz, 
die die Bandbreite eines Seitenbandes 
des Fernsehsenders darstellt. Bei einer 
Bildwechseifrequenz von 50 Hz würde 
eine Bandbreite von 13 MHz entstehen. 
Beim Zeilensprungverfahren geht man 
nun so vor, daß man in 1/3 Sekunde 
die ungeragzahligen und in Yso Se- 
kunde die geradzahligen Zeilen ab- 
tastet. Das ergibt alle t/z}; Sekunde 
wieder ein aus zwei Teilbildern be- 
stehendes vollständiges Bild. Man er- 
hält ein flimmerfreies Bild und kann 
die kleinere Bandbreite beihehalten. 


Die Syncehronisierung des Bildinhaltes 


Die Zerlegung des Bildes auf der 
Senderseite und die Zusammensetzung 
des Bildes auf der Empfangsseite muß 
synchron erfolgen. Das heißt, Zeilen- 
beginn und Teilbildbeginn müssen auf 
beiden Seiten gleichzeitig erfolgen. Zur 
Synchronisierung von Zeilenbeginn 
und Teilbildkeginn dienen Impulse, 
auch Synchronisierzeichen genannt. 
Diese sind im Synehrongemisch ent- 
halten, das ein Taktgeber liefert. Der 
Taktgeber ist das Herz des Fernseh- 
studios. Er versorgt alle Aufnahme- 
einrichtungen, wie Kameras, Film- 
geber, Diageber usw. mit den zur Ab- 
lenkung des Abtaststrahles notwendi- 
gen Synchronisierimpulsen. Natärlich 


wird "das Synchrongemisch auch der 


Modulation beigemischt. Zusammen 
mit dem Bildinhalt wird es drahtlos 
übertragen und synchronisiert dann 
im Empfangsgerät die Ablenkeinrich- 
tungen der Bildwiedergaberähre. 
Das Fernsehstudio 

Die Zusammenstellung des Programms, 
das ein Fernsehsender ausstrahlt, er- 
folst im  Fernsehstudio. Bewegte 
Szenen werden mit der Fernsehkamera 
aufgenommen. Die Abtastung der 
Mosaikelektrode erfolgt dabei in der 
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vom Taktgeber angegebenen zeitlichen 
Folge. Für stehende Bilder wird der 
Diapositiv-Abtasier verwendet. Kino- 
filme können mit dem Filmabtaster 
abgetastet werden. Beı beiden Geräten 
wird das Bild von dem (den Zeilen- 
raster schreibenden) Elektronenstrahl 
einer Braunschen Röhre durchleuchtet., 
Das durchfallende Licht wird auf eine 
Fotozelle projiziert. Diese liefert einen 
der auffallenden Helligkeit entspre- 
chenden Sitromwert. Zum Abtasten 
irgendwelcher Gegenstände oder grafi- 
scher Vorlagen dient der Episkop-Ab- 
taster. Durch ein Spiegelsystem wird 
der Gegenstand mittels Objektiv auf 
die Mosaikelektrode eines Ikonoskops 
projiziert. Beim Monoskop ist das ab- 
zutastende Bild direkt auf die Mosaik- 
elektrode aufgedruckt. Es kann daher 
nur ein Bild abtasten. 

Das wird im veriegenden Falle das 
Testbild des Fernsehsenders sein. Alle 
diese Bildaufnahmegeräte liefern ihre 
Bildsignale an die Vorschauempfänger 
des Bildmischpultes. Dort kann man 
sie dann wahlweise dem Sender zu- 
leiten. 

Der Besleitton 


Zum Fernsehbild gehört natürlich auch 
der Begleitton. Dieser wird von einem 
dem Fernsehsender zugeordneten Ton- 
sender über eine gemeinsame Antenne 
absestrahlt. Während der Bildsender 
mit dem Bildsignal amplitudenmodu- 
liert wird, wird der Tonsender fre- 
auenzmoduliert. Damit weist der emp- 
= fangene Ton alle Vorzüge auf, wie wir 
sie vom UKW-Hörrundfunk her ken- 
nen. Die Sendefrequenz des Ton- 
senders wird so gelegt, daß Eingangs- 
und Mischstufe des Fernsehempfängers 
für Bild- und Tonempfang gleichzeitig 
benutzt werden können. Der Träger- 
abstand wird daher in der bei uns ver- 
wendeten Fernsehnorm mit 6,5 MHz 
festgesetzt. Der Tonträger liegt daher 


immer um 6,5 MHz höher als der Bild- 


träger. 


Die Verbindung der Fernsehsender 


Die Anschaffungs- und Unterhaltungs- 
‚kosten eines Fernsehstudios sind sehr 
kostspieig. Der Versorgungsbereich 
eines Fernsehsenders ist auf Grund der 
besonderen Ausbreitungsbedingungen 
im Ultrakurzwellenbereich nicht sehr 
groß. Man wird daher ein Fernseh- 
programm über mehrere Fernseh-« 
sender ausstrahlen. Zu diesem Zweck 
müßte den vom Studio entfernten Sen- 
dern die Modulation zugeführt wer- 
den; also die Bildsignale einschlied- 
lich der Synchronisierimpulse und 
die Tonfrequenz. Das erfolgte früher 
durch Breitband-Kabelstrecken. Durch 
die Weiterentwicklung aer Dezimeter- 
 wellentechnik ist man heute dazu 
übergegangen, für diese Zwecke Dezi- 
meterwellen-Richtverbindungen zu ver- 
wenden. Dezimeterwellen lassen sich 
stark bündeln, d. h.. man kann sie wie 
einen Scheinwerferstrahl in nur einer 
Richtung abstrahlen. Die Sende- und 
Empfangsantennen der Richtverbindung 
sind daher als metallene Hohlspiegel 
aufgebaut. 


Der Fernsehempfänger 


Das von der Sendeantenne des Fern- 
sehsenders ausgestrahlte Fernseh- 
programm gelangt auf cdrahtlosem 


Wege zur Empfangsantenne des Fern- 
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ferenzfrequenz von Bild- 


sehempfängers,. 
Kabel gelangt es dann an den Eingang 


des Fernsehempfängers. Da Misch- 
röhren stark rauschen, werden Bild- 
träger und Tonträger erst in einer 


rauscharmen Vorstufe verstärkt und 
gelangen dann zur Mischröhre. Hinter 
der Mischröhre entstehen durch die 
Einwirkung einer Oszillatorfrequenz 
die Bildzwischenfrequenz und die Ton- 
zwischenfregquenz. Wendet man das 
Paralleltonverfahren an, so werden 
beide Zwischenfrequenzen getrennten 
ZF-Verstärkern zugeführt. In neuerer 
Zeit hat sich das Intercarrier-Verfah- 
ren (auch als Differenziräger-Verfah- 
ren bezeichnet) durchgesetzt. Dabei 
werden Bild-ZF und Ton-ZF gemein- 
sam weiterverstärkt. In der Bild- 
irequenz - Demodulationsstufe wird 
dann durch die Mischwirkung der 
Diode die Ton-ZF mit der Bild-ZF 
überlagert. Es entsteht eine zweite 


Über das Antennen- 


das ist nicht der Fall. Nehmen wir 
an, daß durch eine kleine Amplitude 
des Bildsignaless am Wehneltzylinder 
der Elektronenstrahl einen hellen 
Lichtfleck hervorruft. Wird die Amplı- 
tude des Bildsignals größer, so wird 
der Lichtfleck immer dunkler. Bei 
einer bestimmten Amplitude tritt dann 
kein Lichtfleck mehr auf. Der Bild- 
punkt ist dann eben schwarz. Bei die- 
ser Schwarzwertamplitude des Bild- 
signals liegen nun die Synchronisier- 
impulse, amplitudenmäßig gesehen, 
noch darüber. Sie tasten also 
den Elektronenstrahl „schwärzer als 
schwarz“, was sich aber im Bild nicht 
kemerkbar macht. Von der Bildend- 
stufe aus wird das Bıldsignal einem 
Amplitudensieb zugeführt. Dort wer- 
den die Synchronisierimpulse von dem 
Bildanteil getrennt. Anschließend ge- 
langen sie zu einer Impulstrennstufe. 


Dort werden Zeilenimpulse und Bild- 


Ton-ZF von 6.5 MHz, das ist die Dif- impulse voneinander getrennt. Die 
Vorstufe p Bild -ZF - Bild- Bild- 
= A Verstärker Demodulator Endstufe 


Öszitlator 


Frrsr 
į Amplitudensieb 
Ton- Trara und 
Endstufe Demodvlater Verstärker | bei Intercarrier Impuistrennung 
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Blockschema 


eines Fernsehempfängers 


Hochspannung 


und Ton- 
Zwischenfrequenz. Diese wird in der 
Bildendstufe nochmals verstärkt und 
gelangt von -deren Anode dann zum 
Tonteil des Fernsehempfängers. 
Bild-ZF-Verstärker ist mehrstufig aus- 
geführt, da sich durch die große Band- 
breite nur geringe Stufenverstärkungen 
erzielen lassen. Der Ausgang des Bild- 


verstärkers wird direkt mit dem 
Wehneltzylinder der Bildwiedergabe- 
röhre verbunden. Dieser steuert die 


Lichtintensität des  Elektronenstrahls, 
damit jeder Bildpunkt mut der für ihn 
notwendigen Helligkeit geschrieben 
wird. Der Tonteil ist wie beim UKW- 
Empfänger aufgebaut. Auf den Ton- 
ZF-Verstärker mit den Begrenzerstuien 
folgt der Diskrıminator, da ja der Ton- 
träger freguenzmoduliert ist. Anschlie- 
Rend folgen noch eine oder zwei Nie- 
derfrequenzstufen. 

Nun muß nur noch der Elektronen- 
strahl der Bildwiedergaberöhre so ge- 


steuert werden, daß er in der gleichen 


Reihenfolge das Fernsehbild zusam- 
mensetzt, wie der Abtaststrahl der 
Bildwandlerröhre das Bild auf der Mo- 
saikelektrode abtastet. Das erfolgt 
durch die Ablenkgeräte des Fernseh- 
empfängers, einmal das Zeilenkipp- 
gerät und zum anderen das Bildkipp- 
gerät. Am Ausgang des Bildverstär- 
kers sind außer dem Bildsignal noch 
die Synchronisierimpulse vorhanden. 
Man könnte annehmen, daß diese am 
Wehneltzylinder störend wirken. Aber 
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Bild- 
Kippgerät 


Zeilenkippge- 
rät und 


Hochspannungs- 
erzeugung 


Bildimpulse werden dem Bildkippgerät 
zugeführt und synchronisieren dieses, 
Das Bildkippgerät erzeugt eine Fre- 
auenz von 50 Hz, denn alle t30 Se- 
kunde wird ja ein Teilbild zusammen- 
gesetzt, Der Bildkipp dient zur ver- 
tikalen Ablenkung des Elektronen- 
strahles. Während der Elektronen- 
strahil das Teilbild in Ysoe Sekunde 
schreibt, muß er dann in einem Bruch- 
teil dieser Zeit in seine Ausgangslage 
zurückkehren. Deshalb fließt durch 
die Ablenkspulen der vertikalen Ab- 
lenkung ein sägezahnförmiger Strom 
von 50 Hz. Die horizontale Ablenkung 
erfolst durch das Zeilenkippgerät. 
25 Bilder zu je 625 Zeilen in der Se- 
kunde ergeben eine Frequenz von 
15625 Hz für den sägezahnförmigen 
Strom, der durch die horizontalen Ab- 
lenkspulen fließt. Die Bildwiedergabe- 
röhre benötigt eine Anodenspannung 
von ungefähr 10000 Volt. Diese Hoch- 
spannung wird durch den Zeilenrück- 
lauf erzeugt. Der Zeilenrücklauf er- 
folgt ca. zehnmal so schnell wie der 
Hinlauf. In einer Selbstinduktion, also 
einer Spule, ergibt eine zehnmal 
schnellere Stromänderung eine zehn- 
Auf: diese Weise er- 
zeugt man die benötigte Hochspannung. 
Wir haben uns an Hand dieses Auf- 
satzes etwas über das sehr interessante 
Gebiet der Fernsehtechnik unterrich- 
tet. Wir werden uns in Zukunft noch 
etwas mehr mit diesem Gebiet be- 
schäftigen. K. H. Schubert | 
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Die Entwicklung des Fernschreibens {Ill} 


1933 wurde der Siemens-Hell-Schreiber 
erfunden, dessen wichtigster Teil eine 
spiralförmige und mit gleichmäßiger 
Geschwindigkeit sich drehende Schreib- 
schraube ist, die im Rhythmus der an- 
kommenden Stromstöße gegen ein Pa- 
pierband gedrückt wird, Im selben 
Jahre wurden auch in Berlin und 
Hamburg die ersten Fernschreibämter 
in Betrieb genommen und die Fern- 
schreibmaschine in die Praxis eınge- 
führt. Die Fernschreibapparate waren 
so ausgebildet, daß man sowohl über 
die Telephon- wie auch über die Tele- 
sraphenleitungen schreiben und gleich- 
zeitig auch ein Gespräch führen 
konnte. Die Fernsprechleitung konnte 
auch abwechselnd zum Fernsprechen. 
md zum . Fernschreiben verwendet 
werden. Hierzu benutzte man eine 
vereinfachte Wechselstrom-Telegraphie. 
Sollten während des Ferngespräches 
besonders wichtige Mitteilungen 
schriftlich festgehalten werden, so 
schalteten beide Teilnehmer auf Ver- 
abredung auf „Schreiben“ um. Wesent- 





Bild 1: 
Blockdrucker ohne Schutzkappe (1933) 


liche Voraussetzung für einen wirt- 
schaftlichen Betrieb war, daß die vor- 
handenen Kabel mehrfach ausgenutzt 
werden konnten und daß die Fern- 
schreibapparate so ausgebildet waren, 
daß man sowohl über die Telephon- 
wie über die Telegraphenleitungen 
schreiben konnte. Diese Überlage- 
rungs-Telegraphie gestattete die gleich- 
zeitige Benutzung einer Fernsprech- 
leitung für ein Gespräch und für ein 
Fernschreiben. | 
Die Wechselsirom-Telegraphie 

Eine andere Betriebsart, und zwar zur 
ausschließlichen Belegung einer Fern- 


sprechleitung mit Telegraphie, ist die 
Wechselstrom-Telegraphie (auch „Ton- 
frequenz-Telegrapkie“ genannt), bei 
welcher 12 und mehr Fernschreiben 
gleichzeitig und unabhängig vonein- 
ander auf einer Fernsprechleitung ab- 
gefertigt werden. Bei Verbindungen 
mit geringer Telegrammdichte hat sich 
in der Praxis das Bedürfnis heraus- 
sestellt, die Fernsprechleitung abwech- 
selnd zum Fernsprechen und zum 
Fernschreiben zu benutzen. Die Kon- 
struktion kann auch so gewählt wer- 
den, daß man einen Gesprächspartner, 
der gerade abwesend ist, etwas zu- 
schreiben kann, wobei dessen Fern- 
schreibmaschine selbsttätig aufnimmt. 
Zum Wählen hat die Fernschreib- 
maschine ein Zusatzgerät mit zwei 
Tasten und der bekannten Wählscheibe, 
Die verhältnismäßig einfache Siemens- 
Fernschreibkmaschine hat die Normal- 
tastatur einer gewöhnlichen Schreib- 
maschine, auf der auch ebenso ge- 
schrieben wird. Ein elektromotorisches 
Übertragungswerk überträgt jeden 
Anschlag in eine Kombination von 
fünf elektrischen Stromstößen und 
Pausen entsprechend einem internatio- 
nal festgelegten Fünfer-Alphabet. 


Anders als bei diesem Betrieb mit 
Draht lagen bis dahin die Verhält- 
nisse bei drahtlosem Betrieb, bei dem 
man immer noch auf das Morsealpha- 
bet angewiesen war, weil sich jedem 
anderen die atmosphärischen Störungen 
und Fadings als fast unüberwindliche 
Hindernisse entgegenstellten. 


Der Helischreiber 


Diese Schwierigkeiten wurden von Dr. 
Hell in München durch den 1933 her- 
ausgekommenen Siemens-Hell-Schrei- 
ber gemeistert, der ein Fernschreiben, 
also ein Tastatur-Senden und -Emp- 


{fangen mit Druckbuchstaben auf draht- 


losem Wege gestattet (Bild 1). Die 
sanze Einrichtung ist ein sehr verein- 
fachter Bild-Telegraph. Die Apparatur 
konnte sehr einfach gestaltet werden, 
da es sich hier bei der Übermittlung 
von Buchstaben und Satzzeichen stets 
um eine sleichlaufende und beschränkte 
Zahl einfacher Bilder handelt, 


Seine wesentlichsten Bestandteile 


Der Sender des Siemens-Hell-Schrei- 
bers (Bild 2) besteht im wesentlichen 
aus einer Schreibmaschinen-Tastatur 
und einer Sendewalze, die durch einen 
Motor mit gleichförmiger Geschwindig- 
keit gedreht wird. Auf der Walze ist 
für jedes Schriftzeichen als Schablone 
eine kreisförmige Nockenscheibe ange- 
ordnet; wird ein Buchstabe, z. B. „E“, 
angeschlagen, so greift ein Kontakt den 
Umfang der Scheibe „E“ ab. Der Kon« 
takt wird durch die Nocken geschlos- 


sen. Für jeden Buchstaben entsteht 
also eine bestimmte Folge von Sirom- 
stößen und Unterbrechungen, die als 
Stromimpulse über die Antenne in den 
Äther gelangen. Die Empfangsantenne 
nimmt diese Impulse auf und leitet sie 
verstärkt einem Magneten zu. Dieser 
drückt im Rhythmus der Stromstöße 
mit Hilfe eines Ankers einen mit 
sleichmäßiger Geschwindigkeit beweg- 
ten Papierstreifen gegen eine rotie- 
rende Schreibschraube, wodurch die 
Schriftzeichen Punkt für Punkt abge- 
druckt werden. Besondere Regler 
sorgen für eine gleichmäßige und syn- 
chrone Drehung der Sende- und Emp- 
fangswalzen. Auch dieser Sender 
kann von jedem, der Schreibmaschine 
schreiben Kann, leicht bedient werden, 
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Bild 2: 
Schaltschema des Siemens-Hell-Schreibers (1933) 


doch muß der Anschlag möglichst 
gleichmäßig erfolgen. Die Empfänger 
laufen allein und brauchen .nur eine 
Bedienung zum AÄblesen url zum Ein- 
führen neuer Papierstreifen. 


Zusammensehalten mit anderen 
Systemen 


Mit dem Siemens-Hell-Schreiber aus- 
sesendete Nachrichten können nicht 
mit dem Kopfhörer abgehört werden. 
will man den Apparat mit anderen 
Fernschreibsystemen zusammenschal- 
ten, so muß man einen „Lochstreifen- 
Umsetzer“ zwischenlegen. Hierbei wird 
eine auf einer gewöhnlichen Fern- 
schreibmaschine eingehende Nachricht, 
die an mehrere Empfänger weitergege- 
ben werden soll, mit Hilfe des Loch- 
streifen-Umsetzers aus dem Fünfstrom- - 
schritt-Alphabet ‘selbstätig abgetästet 
und über den Siemens-Hell-Schreiber 
ohne Zeitverlust weitergegeben. 


Der erste Blattschreiber unserer 
volikseigenen Industrie 


1951 stellte die Vereinigung Volkseige- 
ner Betriebe Radio- und Fernmelde- 
technik auf der Leipziger Frühjahrs- 
messe die ersten in der Deutschen De- 
mokratischen Republik hergestellten 
Fernschreibgeräte aus, als Blattschrei- 
ber konstruierte Musterexemplare. Die 
Entwicklungsarbeiten waren von In- 
senieuren und Technikern der Vereini- 


sung RFT in enger Zusammenarbeit 


mit den Konstrukteuren der sowjeti- 
schen Aktiengesellschaft „Kabel“ durch- 
geführt worden. (Schluß) 
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Die Mechanik des Fernschreibers 


Von Wolfgang Fichtner, Nachrichtienschule Oppin 


Nachdem wir im letzten Thema gelernt 
haben, wie wir eine Fernschreib- 
maschine betriebsfertig machen, wollen 
wir uns heute die Fernschreibmaschine 
etwas näher betrachten. Die Maschine 
zergliedert sich in fünf Hauptteile, 
welche wir auch Baugruppen nennen, 
Diese fünf Hauptteile sind: 

der Drucker mit Wagen, 

der Empfänger, 

der Sender, 

die Tastatur und 

die Grundplatte mit Motor und Getriebe, 
(Siehe Bilder 1-5). Treten in der Ma- 
schne Fehler auf, die wir ja schnell- 
stens beseitigen wollen, müssen wir 
einmal wissen, wie und was gehört 
alles zusammen, und zum anderen, wo 
der Fehler stecken könnte. Das setzt 
aber gleichzeitig voraus, daß wir die 
Arbeitsweise der Maschine und das Zu- 
sammenwirken der einzelnen Teile 
kennen. Alie 
wir in unseren nächsten Themen be- 
handeln. Heute verschaffen wir uns 
nur einen groben Überblick über den 
Ausbau der verschiedenen Hauptteile. 


Sehen wir uns den Drucker mit Wagen 
— wie er auf Bild 1 zu sehen ist — 





Bild 1: Drucker mit Wagen 





Bild 2: Empfänger 


~ 
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diese Probleme werden 


an, so stellen wir fest, daß sebr viele 
Teile daran sind, zum Beispiel die Zug- 
stäbe, der Typenkorb, die Rollschienen, 
auf denen der Wagen läuft, den Wagen 
selbst, das Farbband und noch viele 
andere kleine Teile und Teilchen. Soll- 
ten nun irgendwelche Störungen im 
Drucker oder Wagen auftreten, oder 
soll eine neue Schreibwalze eingesetzt 
werden, müssen wir wissen, wie Wagen 
und Drucker ausgebaut werden, Der 
Drucker muß ausgebaut werden, wenn 
wir ein weiteres Hauptteil, den Emp- 
fänger, ausbauen wollen. Der Emp- 
länger besteht aus ‚dem elektrischen 
— den Empfangsmagneten — und dem 
mechanischen Teil. Wir müssen den 





Bild 3: Sender 


Empfänger nur dann ausbauen, wenn 
er überholungsbedürftig ist. Wollen wir 
den Sender ausbauen, so müssen wir un- 


+ 


Praktische Hinweise f. d. Unterrichtsge- 
staltung mit dem Fernschreiber des VEB 


RrT-Gerätewerkes Karl-Marx-Stadt. 


bedingt erst die Tastatur herausnehmen, 
da wir sonst an den Sender nicht heran 
können. Der Sender mit Tastatur wird 
meist nur ausgebaut, wenn wir die 
Filzscheiben in der Sendekupplung er- 
neuern wollen, Als letzes, wenn all 
diese Teile ausgebaut worden sind, . 
bleibt nur noch die Grundplatte mit 





Bild 4: Tastatur 


Motor und Getriebe übrig. Aus all 
diesen Beispielen sehen wir, wie kom- 


pliziert so ein Fernschreiber aufge- 
baut ist, 
Als Studienmaterial empfehlen wir 


die Hefte „Der Fernschreiber, Band I 
und II“ vom RFT Gerätewerk Karl- 
Marx-Stadt, welche kostenlos zu jedem 
Fernschreiber mitgeliefert werden, In 
den weiteren Themen werden wir ge- 
naue Angaben darüber machen, welche 
Seiten dieser Hefte zum Selbststudium 
verwendet werden können. In der näch- 
sten Ausgabe fangen wir mit dem 
praktischen Aus- und Einbau des 
Wagens an, denn auch das Einbauen 
ist nicht ganz einfach. 





Bild 5: Grundplatte mit Motor und Getriene 





Die Elektrotechnik des Fernschreibers 


Von Günter Köhler, Nachrichtenschule Oppin 


Leitende und nichtleitende Werkstoffe 


Nicht allen Grundstoffen bzw. Verbin- 
dungen 
eine elektrische Strömung, die wir als 
eine Bewegung freier Elektronen defi- 
niert hatten, durch ihren inneren Auf- 
bau von Atom zu Atom — von Molekül 
zu Molekül fortzuleiten. 

Alle diese Stoffe setzen der Biekonens 
bewegung einen mehr oder weniger 
großen Widerstand entgegen. Wir kön- 
nen deshalb untergliedern: Leiter 
I. Klasse: Metalle; II. Klasse: Säuren 
und Basen; Nichtleiter:  Isolierstoffe. 
Nachdem wir einige Grundstoffe aus 
der Reihe der Metalle, einige Säuren 
und. Basen. ‚sowie Isolierstoffe benannt 
haben (dabei wollen wir mit Anschau- 
ungsmaäteriäl, z. B. Kupfer, Aluminium, 
Eisen, Chromnickel; Konstantän, Hart- 
gummi, Pertinax; Porzellan, Papier, 
Baumwolle sowie einigen- Elektrolyten 
nicht sparen), wenden wir uns nach- 
foigendem Versuch zu (Bild 1). 

Wir wollen damit Kupfer — Alumi- 
nium — Eisen auf seine elektrische 


g: 


ist die Möglichkeit gegeben, . 


Siemens (nach Werner v. Siemens). der 
Widerstand R in Ohm (nach Georg 
Simon Ohm), abgekürzt mit dem großen 
Buchstaben S und Q (Omega) des 
griechischen Alphabets gemessen wird, 
Auf einem Bogen Papier errechnen wir 


die Leitfähigkeit G eines 1000 Wider- 


standes in Siemens (als Anschauungs- 
material können wir auch den Regel- 
widerstand des Blattschreibers nehmen) 
und umgekehrt den Widerstand R in 


Ohm bei einer Leitfähigkeit von 
G = 0,01 S. | 
Gleichung und Rechengang: 
N sd 
SFR ae 
ł 1 
T R= or 
i G=?S R=? Q 


Nachdem wir das Ergebnis festgestellt 
haben, wenden wir uns wieder unse- 
rem Versuch zu. Verkürzen wir den 
Eisendraht etwas, so schlägt der Zeiger 
am Instrument bis zu dem Wert aus, 
den er bei Kupfer anzeigte. Verwenden 





Bild 1 


Leitfähigkeit untersuchen. Am Zeiger- 


ausschlag des Meßinstrumenies erken- 


nen wir, daß durch diese drei metalli- 
schen Leiter ein verschieden großer 
Strom fließt. Die Leitfähigkeit ist also 
unterschiedlich! Jeder der drei Stoffe 
setzt der elektrischen Strömung. einen 
mehr oder weniger großen Widerstand 
entgegen. Wir- wollen. hierbei die. Fest- 
stellung treffen: 
Leitfähigkeit und and ahate 
sich umgekehrt proportional zueinander, 
d. h. einer großen Leitfähigkeit liegt 
stets ein kleiner: Widerstand — einem 
großen Widerstand eine kleinere Leit- 
fähigkeit zugrunde, _ | | 
An die Wandtafel schreiben wir:. 
Leitfähigkeit = Widersiand 
Leitfähigkeit 
Da wir Maßcinheiten nicht in die For- 


Widerstand = 


mel eintragen, nennen wir die Formel- 


buchstaben G (Leitfähigkeit), R (Wider- 


stand) und sagen im gleichen Zusam- 


menhang, daß die Leitfähigkeit G in 


‚der Zeiger, 
(Bild 2). 


wir Eisen mit einem größeren Durch- 
messer, so fließt ebenfalls ein größerer 
Strom, der Widerstand ist also kleiner 
geworden. Erwärmen wir eine Eisen- 
spirale mit einem Bunsenbrenner, fällt 
der Widerstand nimmt zu 





Bild 2 
Jetzt Können wir zusammenfassend 
sagen: Der Widerstand eines metalli- 


schen Leiters ist abhängig von: 
a) Material, b) Leiterlänge, 
c) Leiterquerschnitt, d) Temperatur. 





Vom Material sind uns konstante 
Werte, spezifische Werte bekannt. die 
sich auf ein Stück des Materials, auf 
1 m Länge, 1 mm? Querschnitt (oder 
Fläche) bei einer Temperatur von 20° 
beziehen. 
Auf Seite 18 des Studienmaterials sind 
in einer Tabelle die - spezifischen 
Widerstände o (o ist das Formelzeichen 
für den spezifischen Widerstand; aus 
dem Griechischen, gesprochen rho) wie 
folgt angegeben: 
Kupfer o = 0,0175 
Aluminium «+ 0,0287 
Eisen o = 0,13 
Eine interessante Aufgabe für den 
Unterricht ist es nun, einmal den 
Widerstand R eines 1000 m langen 
Kupfer-, Aluminium- und Eisenleiters 
zu berechnen. Wir legen einen Durch- 
messer von d = 0,25 mm zugrunde und 
beginnen bei Kupfer. Die Gleichung 
zur Berechnung des Leitungswiderstan- 
des lautet: 


oE) 


|! 


B 





R z £I 
Gegeben: o = 0,0175 
i } = 1000 m 
m d = 025 mm 
Gesucht: R=? 0 
q = ? mm? 
G = p° r” T 
q = 0,125 - 0,125 - 3,14 
q = 4,906 mm? 
ý) e 
R= 
q 
0.0175 - 1000 
R= 4,906 
R = 3,567 Q 


Wie groß et der Widerstand von Alu- 
minium? von Eisen? Wievielmal besser 
leitet Kupfer im Gegensatz zu Alumi- 
nium? zu Eisen? | | 
Durch Umstellen der Grundformel kön- 
nen wir mühelos die Länge l, den 
Querschnitt q oder den spez. Wider- 
stand ọ berechnen. 5 : 








|= = — I m) 
ù 
0.1 
a= a (mm? ) | 
o. Rig (spez. Wid.) 


Die Spulen des Empfängers sind unter 
Verwendung von Kupferdraht mit einem 
Durchmesser d = 019 mm gewickelt 
worden. Der Widerstand R beträgt 
100 Q für jede Spule. 

Trage: Wieviel Meier Draht werden für 


eine Spule benötigt? 

Die Lösung mit dem genauen, sauberen und 
übersichtlichen Rechengang schickt bitte bis 
5. Jan. 1955 an die Redaktion. Wir korrigieren 
euch diese Arbeiten, senden sie kostenlos zu- 
rück und verlosen unter den richtigen Einsen- 
dungen das von uns heute als Studienmaterial 
empfohlene Fachbuch, 
Quellennachweis und gleichzeitige Empfehlung 
als Studienmaterial: „Grundlagen der Elektro- 
technik“, Hans Teuchert, Ing, Fachbuchverlag 
Leipzig, Preis: 8— DM, Seiten 8—10, 14—18. 
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Ai SELD BEREIT 





Viele von euch haben selbst schon 
kleinere oder größere Geräte gebaut, 
ohne sich über die Wirkungsweise 
im einzelmen klar zu sein. Mir ging 
es im Anfang genauso, aber das hat 
mich sehr geärgert. Ich habe viele 
Bücher gelesen und Versuche durch- 
geführt, dadurch wurde mein Wissen 
erweitert. Das Wichtigste bei der 
Durchführung der Versuche ist die 
Führung eines Tageheftes, in wel- 
chem alles gewissenhaft notiert wird. 
Die Experimentierecke in unserer 
Zeitung soll euch Anregungen geben. 
Die Mittel, die benötigt werden, sind 
meistens in der Bastlerkiste vor- 
handen, und wenn dies einmal nicht 
der Fall sein sollte, so helfen be- 


stimmt andere Kameraden. Nun viel 


Erfolg und gute Fortschritte. 
 Willfried Schurig 


1. Versuch 


Leiter und Nichtleiter 
Einzelteile für den Versuch: Wollfäden, 


Baumwollfäden, Glasstab, Holzstab, 
Gummi,  Porzellanscherben. Papier- 
streifen, Löschpapier, Wachsstückchen, 


Igelitstückchen, Pertinaxstreifen, Metall- 
drähte usw. Eine Taschenlampenbat- 
terie, Akku oder Klingeltrafo. Eine 
Glühlampe ca. 6 V, Draht und zwei 
- Krokodilklemmen. 

Versuchsanordnung: 


Strom velle ca 6V eu: 
q | Glühlampe 





Prüfmaterial 


Auf den Weihnachtstisch die 
Bücher für unsere Kameraden 


Karl-Heinz Hardt 
Wind aus West 
5,90 DM 
Smirnow 
Jagderlebnisse. 
5,80 DM 
Autorenkollektiv 
Kraftfahrzeugtechnik 
10,70 DM 
Rolf v. Ende 


Die Abrichtung 
des Fährtenhundes 
6,65 DM 
Lukin 
Der Fallschirmsport 
960 DM | 
Alle Bücher können im Buchhandel 


bezogen. werden. 
Verlag Sport und Technik. | 
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FÜR UNSERE JUNGEN TECHNIKER 


t 


Wir experimentieren 


Ergebnis: 

Wir stellen fest, daß bei manchen 
Prüfstücken die Lampe aufleuchtet, bei 
anderen dagegen nicht, also muß der 
Stromkreis manchmal geschlossen sein 
oder unterbrochen. 


Wir folgern aus diesem Versuch: Es 
gibt Stoffe, die den elektrischen Strom 
gut leiten, und solche, die ihn schlecht 
oder gar nicht leiten. Die Stoffe der 
ersten Gruppe bezeichnet man als Lei- 
ter, wobei wir gute und schlechte Lei- 
ter unterscheiden. Die Stoffe, die den 
Strom überhaupt nicht leiten; heißen 
N ichtleiter oder Isolatoren. 


Zusammenfassung: 


a) Leiter 
Metalle als gute Leiter; 


Kohle, feuchtes Holz, Salzlösungen als 
schlechte Leiter. 


b) Nichtleiter oder Isolatoren 


Marmor, Porzellan, Glas, trockene Gase, 
Kunststoffe, Öl, Ölgetränktes Papier, 
Baumwolle, Gummi. 


Anwendung: 


Um ein Kurzschließen in der Elektro- 
technik zu verhindern, müssen die Lei« 
ter, die verschiedenes Potential führen, 
durch Isolierstoffe voneinander ge- 
trennt werden. 


‚ Laufend : werden von unseren Wissen- 


schaftlern neue, hochwertige Isolier- 
stoffe wie Silikane und Isoperlone ent- 
wickelt, 


Das nächste Mal: Versuche zum Ohm- 
schen Gesetz und Versuche zur Er- 
mittlung der Abhängigkeit des Wider- 
stands von der Leitung (spez. Wider- 
stand), | 


Streillichten 


Karl-Marx-Stadt: Im Bezirk Karl- 
Marx-Stadt wurden bisher 53 DM- 
Diplome, 120 Funkleistungsabzei- . 
chen und 40 Fernsprechleistungs- 
abzeichen erworben. 

= 
Prenzlau: Die Kameraden aus 
Prenzlau haben ihre Verpflichtung, 
anläßlich der Volkswahlen das 
Funkleistungsabzeichen zu erwer- 
ben, erfüllt. Lediglich Kamerad 
Schlegel konnte seine Verpflichtung, 
die Sendelizenz zu erwerben, nicht 
einhalten, da er erst jetzt den Zu- 
lassungsbescheid zur Prüfung er- 
hielt. 
(Vgl. Heft 18, Seite 8.) 

$ 


Suhl: Bei dem großen Skispringen 
ohne Schnee am 21. November 1954 
in Oberhof unterstützten die Kame- 
raden aus dem Bezirk Suhl die 
Wintersportler, indem sie an der 
Springschanze drei BpEechetelien er- 
richteten. 


N 
kí zd 


Wernigerode: Die Grundeinheit 
„Harzer Werke“ in Wernigerode 
nahm im Monat der Deutsch-Sowje- 
tischen Freundschaft ihren ersten 
 Fernschreiber in Betrieb. 


Die 17 Kameradinnen der Lehr- 
sruppe Fernschreibtechnik verpflich- 
teten sich, noch in diesem Jahre 
das Fernschreibleistungsabzeichen in 
Bronze zu erwerben. 








Unser Kreuzworträtsel 


Waagerecht: 


1. tropische Getreidepflanze, 3: Erfinder 
des Telefons (1847—1922), & Erregung, 
‚6. Stadt in Oberitalien, 7. Kirche, 
9: elektrische Maßeinheit, 12. Stadt in 
Ostfrankreich, 16. oberster Gott der 
Griechen, 18. griechischer Kriegsgott, 
149. Teildraht eines Kabels, 20. Hirsch- 
art, M. Fluß in der UdSSR, .2ß, ein 
Eisen anziehender Körper, NA nordische 
Göttin des Meeres, 29. Musikzeichen, 
30. europäische Hauptstadt, 34 Maß der 
Lautstärke, .32, Erfinder des Telefons 
(1834—1874). 


Senkrecht: 


1. Nebenfluß der Maas, 2. Stoffart, 
‚3. Segelschiff, 4. Auszeichnung, 5. elek- 
trische Maßeinheit, ‚8. Planet, 38. Er- 
finder des Typendrucktelegrafen und 
des Mikrofons (1831—1900), }1. Teil einer 
Funkanlage, 13. Stadt in der UdSSR, 





der Fulda, 


FR 


14. Planet, J5. Steinkohlenprodukt, 
17. chemisches Element, 20. Nebenfluß 
22. chemisch kleinstes Teil- 
chen, 23. Aöht, 24. Gewässer, 25. Land- 
spitze, 27. Schicksal. 

Auflösung im nächsten Heft. 


DER I. DDR-VERGLEICHSWETTKÄMPFE 
IN DER FUNKTECHNIK 





- In seiner Eröffnungs- 
ansprache ging der 
3. Sekretär des ZV, 
Kam. Gauck, beson- 
ders auf den Bedarf 
von Nachwuchskräf- 
ten in allen Zwei- 
gen der Funktechnik 
ein. Weiter wies er 
darauf hin, daß un- 
sere Funker im näch- 
sten Jahr an inter- 
nationalen Wett- 


kämpfen teilnehmen 





werden, EGS 
Die Wettkampfleitung hatte es nicht leicht, 
deshalb wollen wir Kam. Unglaube die kurze 
Ruhepause gönnen. 








Zur Abendveranstaltung gab es ein Titelbild- Am meisten beansprucht waren wohl die Kame- Der erste Sekretär der GST, Kam. Berthold, 
raden von der Auswertung. Sie hatten alle überzeugte sich vom Leistungsstand unserer 
i j, Hände voll zu tun, um die Ergebnisse bis Funker. Wir sehen ihn hier mit Kamerad Wik- 
gewinn, Es ist das Bild unserer Ausgabe 22. zum Abend zu ermitteln. tor (links) im Gespräch über den Morseschreiber. 


toto. Die beiden stehen gerade vor dem Haupt- 





Zur Abschlußveranstaltung wurde herzlich gelacht, Tischtelefone, Preisraten, Tanzmusik und ein lustiges Variet&programm sorgten dafür, daß die 
Stunden wie im Fluge vergingen, Alle Teilnehmer und Gäste werden sich gern an diesen schönen Abend erinnern. 
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